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VOR WORT

Was hier versucht werden soll) ist weder sind 

Biographie noch eine Bibliographie Toynbees, noch auch 

eine «ertung seiner konkreten Leistungen als Historiker 

oder als Sthiker und Gegenwartsbeurteiler, sondern ein 

Versuch erstmals systematisch nach den Grundlagen seines 

philosophischen Denkens zu fragen, so wie es in seinen 

wesentlichen Schriften und Vortraegen seit dem Beginn der 

"A sfeudy cf Hisotry" zu Tage tritt« Dabei wurde bewusst 

die i'rage nachher Transzendenz seines Gottesbegriffes 

nicht zu loesen versucht, da die gegenwaettig erschienenen 

Schriften, dazu nicht geneugend eindeutige Anhaltspunkte 

geben •

• Da Toynbee auch weltanschaulich wfcit mehr 

leisten will > als es seine positivistischen Grundlagen 
zu'

logisch erlauben scheinen, und christlicher Erzieher 

seiner Zeit zur wahren Freiheit sein moechte, hat es 

sich als Vorteilhaft erwiesen, die beiden scheinbar un­

vereinbaren Thesen seines Denkens getrennt zu behandlen.: 

die empirische Erkenntnis lehre ( B) und die realistische 

personalistisch-sein-wollende Dialektik des //erdens ( C )• 

Um zu einer dieser beiden Thesen vor­

stossen zu koennen, war es noetig, eine allgemeine Bestim­

mung seiner Geschichtsidee vorauszuschicken, um die Koh- 



stitution des Geschiehtsobjektes vorlaeufig klarzulegan ( A J 

Soweit als moeglich wurde der Originaltext 

in die Anmerkungen verlegt, um , «ucii auf Kosten mancher 

Wiederholungen, den Haupttext fluessig zu gestalten.

Obwohl es wenig Sinn hat einen Denker mit 

anderen lütoren zu vergleichen, die er weder kennt noch 

unmittelbare gemeinsame Quellen mit innen hat, so wurde 

um der systematischen Einordnung willen, doch hie und 

da versucht.* auf aehnliche Problemstellungen hinzuweiAen, 

ohne damit eine Identitaet der Anschauung zwischen zwei 

Autoren behaupten zu wollen, Mir scheint, dass loynbee 

bei B-l eeiner unglaublichen Belesenheit von eigentlichen 

Philo: ophen hur die griechischen Klassiker, MacchxaTelli, 

Hobbes locke und Bergson kennt, ohne eich aber wesentlich 

um die geistige Herkunft dieses letzteren zu kuemmern.

Eine besondere Schwierigkeit liegt in dem 

Umstande, dass Toynbee - der , solange er vis Historiker 

Geschichte schreibt, einen glaenzenden ,persoenlichen Gtiel 

h. t und eine Unzahl origineller Binfaelle mit grosser 

Ge taltungskraft in praegnanten Saetzen auszudruecken 

versteht - sobald er eigentlich theoretische Prägen in 

Befinitionsform und nicht in Beispielen beh ndeln soll, 

stets bei anderen Autoren, auchdem Wortlaut nach, Anleihen 

macht. Es ist dann oxt sch.; r zu beurteilen, ob ein Zitat 

aus E.Smuts oder Bergson, Goethe Plato oder Lukretius seine 

Gedanken dareteilen oder aber nur bekraeftigen soxl. In 

solchen Eaellen wird regelmaessig nur jene fremde Aus­



drucksweise als van Toynbee uebernommen gewertet, die 

von ihm in Grossdruck in den eigenen Fortlaufenden Text 

aufgenommen wurde.

Die Hauptquelle fuer diese Arbeit liegt in einigen 

Dutzend hie und da verstreuten Seiten, an denen Toynoee 

klarer als 3onst ausdr ecklichs eine Kate orien ausarbeitet 

Nachd er Duchsicht der*Survey of International Affairs"
*e ■*

die Quantitativ schon heute ein Vielfaches der "A Stuay 

of Hisottjr * ausmachen, h be ich michdavon ueberzeugt, 

dass im Sinne dieser Arbeit in den wenigen weitzerstreuten 

Artikeln rein politischen oder geographischen Inhaltes 

die mir nicht zugaenglich w ren, sicherlich ueberhau/t

nichts von Bedeutung zu finden ist



1»/ 1 s tor iss ..-. ,.qu ex is

“In aen modernen tpracnen e» .estens wird da» «ort 

“History » Histuire, .toria» "Geschichte” in einen* doppelten 

Sinne verwendet; einmal im objektiven , und dann wieder in 

einer subjektiven Bedeutung» In Herodots Ionischer Ausdrucks»
i

weise wird diese .welAeutigkeit vermieden: er nennt sein 

Werd • (1) an • "the exhibition of bis

Xnquiry'% und wenn " - »o faehrt x’oynoee fort * “mein i.«r< 

von ihm ueuersatzt juerde, so »aere es das ¿ort *s tudie und 

nicht das ort "Geschichte das mit i tories“ wleae*gegeben 

wuerde" (2)

Klarer koennet kein *is sensc Hai ti er seine Stellung 

dem von ihm bearbeiteten Fachgebiet gegenueber im i'itel sei­

nes Hauptwerkes bezeichnen» klarer kein Historiker die welt­

anschaulichen Grundlagen lutreissen» auf denen er auibaut« in- 

deutig seiahnet sich sehen hier die Voraussetzung ab» von 

aer aus ioynbee an die Geschichte herangeht; t ufgabe des 

Historiker ist die Betrachtung und ueecureiuung eines chau- 

spiela» de sen Akte » Handlungen undAuxtritte von inm beobach­

tet j;erden und dis er nur dann versteht» wenn er das ötueck 

als ganzes kennt und die Gesetze nach denen die " ersoxn “ 

sich bewegen«

ir werden eben, dass fuer ihn die elt&eschichte

aus einer oeschraen^ten Anzahl von ruman besteht» und die

?rs te ufcabe wird fuer uns sein» die nuehnen >M identifizieren



2« IbynbeeE ,

’Jie grase© Bekehrung y^x beschicht© erlebte xbynbea

an dar psi'eoenlieben Identification seiner robleme mit denen 

▼ergangener Epochen; in der Intuition der zyzliccnn .ider- 

kehr de® Vergangenen als der ¿rossen Lehrer!» des Lebens. 

Sehen vor diesen xuer ihn entscheidenden Erlebnis hatte er 

seine ganze «eisteskrtft i ui“ die Vergangenheit gerichtet« um 

in der historischen ¿bre chun wiad‘.xsuerxaben, das Mwas ein­

mal war" - so "wie e< ge .esen" « und manch einer seiner 

Kritiker sieht in ihm deshalo noch. heute elx^an sc hu ei er ireitsc h 

k«s oder Hankes« eo z«l>. Hiebuhr.

Von JunK auf l’bte er in uei Atmoepbaare üesehlehtXl* 

c« ex* ^’orschuxig; als heim einer Äie torikerin wurde er His­

toriker und nicht .hilosoph oaer *uysiuer»" ue demselben bran­

de« aus dem ich The oder Kaffee ohne Zucker urinke'i wie der 

sich selbst aur dru^ckt. H ~eide Gewohnheiten uraen mir in g 
in zartem Alter ansgeblidet" (d) klt deieelben oefaaviourii - 

tischen Gelassenheit, mit der er Hanke und ¿o®<»n zu typi­

schen Kindern Industrialletischer |roduktiunsmethoden ab- 

etemelt, zu einer art wissenseix xtxicner ueschaefteleute« 

arzlaert er sein Interesse an Universa¿geschiente - das scharf 

im uegeneaty jrur inxtionalgeschlch tllcuen Vbr&chungsriehtung 

seiner feutter steht - daher »"aase mich meine mutter in die 

naechste Generation hin©Ingebore» hat"» 41 also letjstlihh 

aus seinem Gebartsjahre. Uadurch wurde ihm in uglana eine 

humanistisch© SchulausBildung guteix. die ihn viel mit uer



Betrachtung ®r üTiechlßcu-roMaischen i. <.usßiker oaschaefti&- 

te» also alt einer waichichte deren AUsgn»^ .-,ix .,ie ...en ei- 

nee bu inde ¿SBA/Xeiten ntueckec betrachten , und eo die ^ros- 

ger* lisaetaBnesai&kalten der Alaeufe leichter verstehen xoen- 

nen« Hur dewualb» weil ex i.ohn einer Generation war» die dt>e 

/nde des viktorianischen ieiVi.lt r® erlebte» war es ihn sei­

ner ¿¿einuna nach, uoealica» in das Bewusstsein von dei vollen 

Geschiehtiichxeit das eigenen xeit< Iters hinein? uwaehswn» 

und er iuehlte sich gezwungen in dar Vergangenheit nach 

IhraXellen fuer aiw scheinbare A^oxalyptik uer eigenen beit 

su suchen.

In seiner Jugend ha-u®/ er noch, wie er seibet

sich ausorueekt* ..le viktorianischer nglaender vom ¿auf® 

der Geschichte auagenoMnon» "neugierig herablassend und ein 

„enig Miitleidit» aber ohne im erlngtten fuer siehe «Ha t *u 

Xuerchten» ue.. chruspiel xxr ¿ugesahen» wie die weniger 

gluecxlichen Huerger andex er laender und anae^ ?r ioiten mit 

aen Hüten aer Geschiehte rx ngen und darin UMkamen» g.-na 

aehnlxch via auf einexu Mittelalterlichen italisnsichen uemael« 

u® die ueretteten sicu ueuer di® BallUvtr&d® aes Hinsels 

neigen una seibv tgei&exlig aur die ;.utxeo dei- Verdammten in 

der ho eil® nin&bblieken (4)

Al« er ba. einer 3t die »reise auf einer aegeiehen 

Insel den b® t einer vene?l machen Villa fand» da daemaerte 

ihm die Idee von er ryt&Mischen iede* k®nr derselben o?idl- 

erseh® inungen auf» hier der lalaß-sokratie tuswaertiger hascht« 

uaber dasselbe Gebiet

ieiVi.lt


..Ja# ¿rlebnlg, aase die Sntecuaxuungen der en^li* 

schab xxaglerung uucu Xi# 13 noch palitiBctet uesehichle fuwr 

weite ¿eile dex «Xt bedeuten, die.eich zait der Vergafigenheit 

vergXe i chen laesst, brachten ihn ale ZwandlgjHahrigeQa bei ©ei­

nen anderuagen iß uriccheniand • wie he&n oericnteu (o) 

in einest Jorfsuffee ploetgilich zu» .ewueetöeln« daae ue- 

ecaia-ta ui ... , vw^ant,^ und uß,..i»chlo een ■.. -li. eine ...e- 

Bctiaef tieuitg mit ¿¿rlechlgehen Histariaer x®K beixu lugbrubh 

aes ersten eltkx leget?, liess ihn verstehen? ms ihulydidee

Cisfi vUXu u-.H:-?i .U X", J xc.i x.^GX-T X EU1.U (t, ...Ui-

*inftuhruue/m die wir in uiware uanaXigen -eit yu u;. cheu hat­

ten,' UtV» ¿'u^dide. in seiner ¿eit ch-i. •••und

• wenn das dax ,.mhre verhueitni. awixcheu uet ^riechit-ein -roe- 

ixii eben loiitur «na aer des x>u?uaiundec war, hunat*? t im dann 

nicht uex uastelXen, dass es eien Ml oesa VcuxuivitiAt u-lar 

bemühten Aolturan ¿nein n~er eu^ueo verhielt (ebdj

.jer jrane nach rfasfcung, aer geschiehtllcnen Sin,» 

halt, oticu Jjnthes« aer ui terIschen jbateriul* zum £*eehe 

einer ethischen uegenwar tsueurteliung brachten ihn ^ur hisitur- 

morphoXe&ie in jener ganz eigenartigen Auspraegung Oie er 

ge- ch&llen h; -. ...ie der ei.^lieci-e -^.irix ■-.•■— xuer ihn

die ueXXe der lechnix «e wiseenschaf tXlchwh Ar seitens blieb, 

es «urde lUKydide» aer ./n tose $u xeiner geschichtlichen 

iere pektlvcu Beide sind in «er hictariagraj.nl** ahhaenglg von 

ihrer .ueulldung und ihrem ^etonnslaufi oei xo>nuee ist ee 

oar eine dejaehrigen ingiasaderx au* der "mdiie clu.; s dex’ 

miiee ahne Xuerer trinkt, und bei iuajdidea aex- uae ¿.mueXers 

u/paar; tl©euer uedipin« (?)



Hlcrit lierod® t odw loljbius and no an viel «ani&»r 

di» apaeten Boeaer ¿ inu aie AJU-oalñer ¿oynbeeo ¿»borden» » »ri­

da rn lubydidOB, da» mn wxrùllcri viellexcnt den VI ter dar 

Fiychold^lscrieL. üet cbiuut. cuMiyu* neuneu «coenata» ait mehr 

aedanken^ut lia Giiu. e ace deu'teoriea historism» 'úntele to ris briar 

Jcnaer wie ¿lxto» unu Aris totale xxaut let in selnem ..ark 

verarbellet und ^itiart alo ideen dar ibetenbrecber eigentlinher 

uac c h écrits s c i .r e i ¡u ung.

lb y a be« wixi ¿ü» toriner sein, una er wird es woril 

ni4* zulaban, oass eln «. ciaueler Croco» - soi dies nun Colling­

wood odor Carlo Antoni-(6) it écrit hacen, . enu si a bate upt^n 

pay cholo is cha uegchichte sei unóedin4it und izauai' eina Art 

vat; BBit»rai@BOi. u 1 I» Xwaer wloder irn Le. ufe leg er Arbe 

warden ir -men, mil relouer «sebe una wcichar sorgfalt 

er vereucht, jane Art vox* ^cycdo lamisca er weacnlchtaacnxex- 

bung die no t¿«ndit.«r&ei»e sur ri^turwiss enscuaf t wird, von 

usiner Luff, a sang dar reinen je» cu. 1 elite su trvnnen, aie or 

nui . er ^ergs ont cLieu Intuition ae>. alan vital aul'bauen moécrit«, 

aine l iai loe opnie, aie ar art t in engliecuen babores tjiungen 

each a eu aiciria^ x «nnmleraen &u»nte* xn dercdlbon Bientuag 

is t aucx saine bevvuecte Bea^tion gogen apoutexer jsu >.;«uten, 

de sen ¿eric in ixa ere ten Lu^cuulick «a»sinter te woil or «nd^ 

Ilote elaucti sinon Urleicugeainntan hletorincx ge ira fien zu 

ii ban, deiíi er ¿ber inuier uioder aine mteritLLie tison« urund- 

t.nschi uurie and «inan un Virile tort» cuan Àpii.ritzuB vorwerfen

Eiurt



XX« JUS.. 11*.... Ui o 1 VI ¿..Ith 1X. 1- .klu.xh
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1*/ auV.ei4uxfc,..n; ¿iner Geschichtlichen Einheit

hit dar ^ndtdecrung • da«« daß tudiuxuder ue*

schi .*to eineu Ginn hab*», dar ni«ht theoretiecc sondern 

eUdsc-^^raktXsc . sei, setjst ule Ausarbeitung der .Kategorien 

ein, nach dauer* ein deratlge« tudituo. noeglicu Irü.

»iederhalt eich die Geschichte ( und da.» ißt die grundlegende 

Hypothese , dl® intuitiv erfatisi und «cuelnbor la ij&at« des 

Ge&suuu^rket ««¿.irisch bedienen »ird) ohne die mene chllch® 

¿r^iheitj^u kuerfen, t . i.. t ue*. i*.n dar Geschiente, da«s 

oie ..leime fcutis dea laben aer Vaetar lernen, die ..ar«teuer 

üw fea^enwaertioSu cLxuspleles aus u«flt vereint ebenden tu-

xuxa v^.. gangenex der ho . ;n und dealt erat fer-

gleiche noeglrch &■■■ machen, muessen unbedingt -’Jin. .eiten ge-

,fanden werden, ^i® siitalnandar verglich in wammi ¿neunen, 

denn feo nur ein einzige« Gbieut einer be&tlxa t-^n ¿¡pejdke« 

v.r*. ade; i t, ;»:-«* uen ivjim P..r leilan .erden,

zxk. c’s muesseu also Üinhaiteu gefiwdeb^'irdaa, deren .-*olauf 

V®i gl^ichöar wird, de*.n nur in ihtrer kam titutian sehnliche 

<,ienc..eaßyro>e se, die voneinander unterschieden, la ■.

auf den vergleichenden hasetab über relativ aaquivalent

in ihren au vergleichenden <lgantuem.ichxeit®n sind, kann

ein , shnlichkel tsverhaeltnio teilt werden, insbesondere

venn durch eine relative Gleicuxeitlgkeit der eins« nen ¿roaes«e

... _ He eine . •»itiiche Ae« nlv im.. , . ¿..¿.



...äb üotiv xur ucue nach &bt.eschloa£enen Zyklen 

ist - sie bub dem vorh*A- gesagten klar nerrorgeut - etiiie her 

hatur, wodurch die ¿.bl&eufe eciiuu aus des* ».duMn dar hatur- 

notwendigkei ten herBusgeho ben sind, denn wol»a.er ¿roze&se Mi 

a chicesaleh.- iter uniehlbarKeit ihxen Lauf vollenuen, dort 

haette eine -ithik dai .Freiheit, ¿ie die von .aynoe* i^er wie- 

uer v t?lärmte, Keinen 1 tz ¿¿ehr.

Toynbee beschreibt die verfiel «haaren Einheiten 

usr ueschicntr, die er ivil^ tioner* ne^nt, ah frei und 

dynatui* -ca eich entwickelnde geachloseenen zwischesuaens chlihhe 

iezieriun ©gruppen, die autonom verat endlich sind, ¿iviliaalio«

i uiese^ i - s? •■■■ ä-. ~.-,u logiscu - is V'‘rst ernt Heun

Einheiten ußw metaphysisch &....« dynarulscne (sich dso ixuaer 

entweder eutw icke Inda cd« zerft lande ) uemeina «haften 

ues ehr leben erden

ja Geschichte von Xoynbee ule die issenacuaf t 

van den ivilisationeu xkx definiert .vird, kann aie gesamte 

ueschichts tneox ie in der Untersuchung aeines . its «nachuf .b~ 

wegrifOr und «einer Gesez.1l chal t«lehre eraeboepft werden» 

Vor aber an die®« . ui\..- tri geg- ragen ira, rauae Kurz «ein ¿1 

vlllt utio na begriff - einstweilen rein ^htieuomenoiofeiscu - 

beschrieben und tx «gegrenzt .. ruen.



&•/ lf eha Jâatb^e zur .,uifindu»g jener

enn es gelingt, fet tÿUBtellen, dass «ifiiewiiBes 
in

teschichtlic *& Ereignis so xxk einer r&uia-pei tlicnX fc.e- 

echlozcenen Verkettung von Sinwirxungen und Bedingungen 

verrtaendlich ißt» dass keine ausserhalb d ob« Gewebes Bienen­

de iateache auf dieses Ereignis unmittelbaren Einfluss hat» 

so haetten ■. ir ein« t Icke Einheit gefunden. in dieser Un­

heil waere Jedes einzelne ■■’reignie vsUeder aus uea in ihr 

enthaltenen .irkun^en erklaex our » oder abu* ec waere >eu- 

»Choe;*ung eines,ex h^pothesi, ihr lau neuten caoetiera. 

Lolche inneitenunter ¿^machen nennt îoynbee einiachnin we­

se lschaften (eocieties) . hur uesellechal'ten die ihre u u^tur 

ueudem, also dyn zù cu ind, sei es aeusserllch» sei es in 

ihrem Inneren - und aar die I txu^tur uef so «lax.en verübelt- 

nl se , nicht nur die Individuen eher die aeusseren Bedin­

gungen wie landschaftliche lÄ&ebung euer passive don takt-. uf- 

nahme mit ndereii Gesellschaften - nennt ioynbee Zivilisatio­

nen. Nur sie sind "geschichtlich »eix ay-nt.iii.cn, ur r ie 

Objekt der Geschichte. Im Gegen t tz zu ihnen stehen tx- 

g^xneinsChaft n -der Verwüstete und f teaen^eblieoene Zivili­

sationen, di® des dynaxai sehen ¿»triebe» <r»mg®la, und d ner 

bjekt*» fuer eine dfe*türkis«enechaft wie uex . ntin o* 

polo., i® warben ko^waten, über in dnr uescnle&tcxorscnung ai-

■ gentlien keine» . 1<.. vj& verdiene». weh empirische Unters uishung 

der ••eider* die zur •irklaerhujg .ja bekannten Geschichte*

nt.iii.cn


ph&*no««ne ausreichen» zaifiut er ;ur Jes tstexlung von nicht 

sehr als k.1 -.mii. adaa.^j. .as T. Mit diesen alige&c-lossen 

'■■■riiaerun^sfeldern fuer geschichtlich« faxten meint» ^ird in 

einer vorluaaf igen Art /•* ohne noch la di« 2pl» tsaa^ logie oier 

Ontologie vorzuaringsnnuä besten urch eine *-bgr g äfeßn

den Qrganl&Mhete’igilf f Jjpenglera und den des industriellen 

Arbeig feldes u«r AUvionalnl- uorisex Klar.

¿jlc___-■■1' - -dUM aegw> S^tnaler

bei Angler ist die ireunung uer eia|^exnen Kul­

turen so streng » das» m beinahe von 1-eiuaitÄ« eben *onudou 

sprechen loennte» eo streng ¿1« uei lojrnoee die Irenaung ¿er 

«inseinen 1 Individuen oder ¿ersoenlichfeeiten» bei uer er eien, 

feusdxußfclicfa auf jjiibnitz b ruft(lo) */ie gegenseitigen ae- 

jiiehiuie.en und Vernaeltoisoe zwi»caen d«n spendier iscuex. Kultur/ 

en sind nur vom ‘Standpunkt des unauhueugigen xieobaehtera aus 

iaoe^licu, der uetruehtend diese Vergleiche von organisch. un- 

verbunde anawnen sena/it. (Io a) Jie elnzeleuen Kul­

turen zueinander» g- nz im egens.'-tg zu ihrer inneren -ntialtung 

und ihrem Jur cudr unkens «in m selben (leist, stehen in rein 

formalen , mörphologiscxiea uezieuungen* Immanent haben die (11) 

einzelnen Kulturen einen ihnen individuell gau> elgaaatuemlichsn 

von d er ¿¿ass« oder de.. weist oeulaVl ,-en Oharaater» uer sich 

in jeder ihrer Healisatlonen xa nix« tiert. t le von aussen 

verfielen sm; rrn cheude -lasrioudr^. j. aber ist iure ladiviaualltaot» 

durch die eie verecnieuenar big« Auopraogungen derselben Art 

lebendiger Einheiten sind. (12)



Juer Tbjtnbee dagegen ist hier Vergleichoar&eit 

der einzelnen geschiehtliehen iatsachen Innerhalb verschie­

dener Zivilist*tienen legis euer ausfc. ngepun^t jeu ihrer uffin- 

dun,^ oaer Aunxtitutlon. nie rnUividuaiit« et, die er seinen 

Kultureinheiten gibt, ist «eit weniger streng, natur&li© titch 

oder "unbewußt fiktiv il: ule bei eitler Du-1 itt*

Jas bat «roik wohl ¿eit objektivw beurteilt al; Jolllngwood 

seine Auffassung von der . erpoenlichxeit ueberuaup t, und 

nicht nur vom <?iuzex individuum« sei die des reinen ¿ositivis- 

mur (13) ¿uer Toynbee gehoeren - vielleicht et« s uniogiseher- 

weiee nach de. Definition ? i« ab&escixlo eene Sinnei ten, aber 

•, ie in vielen xunlten in denen dei o itivismus von ibxa ueber- 

wunden wurde» so kunn auch hie. eine starke ntwlcalung im 

häufe aer < uri fe¿ tget teilt ¿.erden - die gegenseitigen be­

ziehen en zum ecencmerkmal wenigstens Jen^r llviiisatioueu 

die sieh ugein nder entwickelt hamn. £ben ^ie Intctehuug 

einer .ivilis&tion aus eixie^ vorhergehenden vermittels uer 

Abspaltung und Kettung aas inneren proletaria te© und ¿ us 

diesem durch die Bildung einer "hoeheren Keligion verbuer&t 

eine Art innerer ^ntinuitaet ini.erhalb der ¿Ls U.mxi.g.r'ilun 

und damit Dr ul t ureinuel ten untereinander. (lduj .le »eit 

ioynbee rieh hier noch von pengler wegentu ickTin »ird, una 

zu einer imaer "offeneren Aúllas ung icr Zivilisationen ge­

langen mag» das xenn n;cn einigen Andeutungen in ©einen Vor- 

tr&egen der le uz ten Jahre, erst n ch e scheinen «..eiten 

ieilde seines "A Jtud> of Digtory geurteilt werden. Jeden­

falls 1l t Tojnbees scharfe huxueck^eisunt jeder ore< ikistischen 

ueeexlechaftsauffa©e un* . . . g au« iV/K. und auch 111/ . i.



Sosehr ¿uynbe«B ¿>ehaup tun*,» vpn der*praktischen 

4|lnlehzeitlgkeit*der hiTllleatlonen * (17) • also einer 

materialistischen Umdeutung der Hankeschen öotteeuimltt«l* 

barknit der Epochen , durch ihre relative i-bge»chloe*enheit 

an Spenglers hi torischen .lur&lxsjss« erinnern kann, nun 

darf dabei nie daran vergeaeen» das«, »&i bei Spengler Var* 

aussetzung ist, naemlich di« Abgeschlossenheit der Kultur* 

kreise und ihre innere Charaxteriß tik und Xndlvidualitaet, 

derzufolge sie xxa. fuer den Mietarixer in der Betrachtung 

gleichzeitig Bind, fuer lojtnuee ein notwendige« Mllfsulttel 

ist, um . ul tur ¿riese vergleichbar au aacher»

I

■a»» 1.1 ■....>!<- U—hlchto-

Matte Spengler die *n< turgegebenen” Einheiten der 

Geschichte woul oft weit genug gefasst, aber «le uner traeglich 

untereinander isoliert und ihre inneren Beziehungen zuei­

nander gaenzllch miaavers tanden, «a hat er da« getan, weil 

er derselben Vereuctiung erlegen lat wie die ihm scheinbar 

extrem gegenueberstehendeu barscher die ♦’Kelche“ , Nationen* 

oder geographische ><aeuxaa au 1®dllert darstellbaren Geschieht«* 

Einheiten abstempeIn. « 1« pengler einen biologischen begriff 

zum Ausgangspunkt seiner ..--ategorienblldung &achte,ao die«« 

einen politisch aduinistrativen. Um diese falschen «ege der 

^escuichtcbebrachtung zu ve. melden , insbesondere in Bezug

. uf die .■.■•hiix.xi .... tagjiie, uaemlleh die *betx.-..cu. tw.«re ¿Inhalt“



ist «s fuer ioynuee noetig als unter der x .AocM^hWseureibuag 

des vergangensn Juhrhunderta liegenden ¿endenden aafsuAetüta 

un sie verBMiiaen zu koennen, Dean wenn auch fuer 1. die 

hie torische fSrkenntale als 3ubj ewt-uiyekt«>e*iohung in 

keiner «eise relativ ist »der gar daachiehte, i* sinne der 

"apodexls* ihr irodukt, so ist es doch so» &m« an dex 

Cbexfiaeche des ui s torischen denkens i-tamer ein Sehlemer von 

Aelativitaet haftet - oegruendet in der ‘’ftrsiehuiig* des 

Historikers..........««ist das nicht eia englisc OtlijBMI •

ein Seiumer* dessen hew ues ua&chung .;ar er* te chritt isur 

absOlsten , ü.h. m turalietischen uojektlVituet uer
sur
¿¡Athenit. tarie ist (19) Sowohl upengler und Hanke •t.awn 

aus ar ¿ichule des Idealismus, beide glauben • ohne sich 

dessen bewu&f t xu werden - dass ihre Auffassung von der 

t«ii;hichtlichen . irklichkeit realer ei, tls die"dahin ter" 

liegenden vergangenen Ablaeufe. sosehr ihre ueschiehtsobjekte 

aeusserlich Ma idersvruch &tehen, beide .urzexn in aer 

europäischen Tradition des 19• Jh, nur dass Bartha viel 

tiefer unter de^ ^inxluss des Industrlaii»xuus stent und 

desh IX sexne lexsomfizierungen - auf deren hwdeutling wir 

( C,1XX, 2.) a» weta) noch auruecu^äk^eii werden • eineu in 

hastig auf ihren Waag viel will kuer 11 eher en Charakter tragen. 

(2e)

Um Tojnbees Vwrtaaeltni aum ehaviourisaus noch 

etwas klarer ■ ufxeigeu ku koennen, sei hier ktors seine Art 

der Abgrenasaag seines eigenen uivilisa tionsbegriffea gegen 

Hauue, .^«n, acVib «et. uingeuiesea.



9*f KftmMi TT wmit14 ~“u* uud I

uuf die hib toriogr<.xphie

hwel ölen ia IV Jku bedingende -.r uadtendeujrm 

oeherr sehen dun Oes&mtxeben des eben v*rg.. ngcnen ¡Cpoaus; der 

Indus triallcnus und dar Bationalismus (21) rarste ar ist auf 

billiget* JÄlmlproauKtion von Verbrauchs!s«tig^r are aus

den Hehstoffen« dort wo sie am leichtesten Crreichbtr sind» 

abgesteilt« v* wendet das zrinsip der Arbeit»teilung und 

baut auf dem i’ortachritt der hatux’wxssenscrxai ten auf,

21e Versuchun liegt nabe« diese Arbeiteaebho e 

auch in das hetoiet der üeisteswx eeenech&f tlichen Vorsehung 

hinelnaunetaaen, fbjrnbee meint, wir braeuchten nur den liue- 

chersahrank eines Historikers zu beobachten um die umael* 

sungen die da vor eich gegangen sind« drastisch abgebildet 

zu lindexii die senoenen beende der dichter, Alatsiker und 

Allgemeinen * «a ke sind verschwunden» und an ihre Stelle 

haben sich ^Skhrgnenge billig gebundener i'aehaai tsehjrlf ten 

ein^nlstet« jederzeit griffbereit, die eine baiwalung 

wonographisch er artiael hoecu« tsi-ealal leier ter "kachjwken- 

ner * darsteilen. ie Ideal husmuis tischer ynthese und 

vereinender »lseensehaft hat dem irinaip der technischen 

Arbeitsteilung weichen mueesen. . tudlerstuben sind au lauora- 

tori*n geworden, "originell* hsistung * in der äesehlcnte,
WSt

sinnig die Auffindung und Bicher^te.lunu bisher unbekannter

i tSachen •



*S«it den Ihgen Von taoaxaen itta haxu.e haben die iiieUxiü^r 

ihre besten mraui verwandet , intarlai &u ** sanse In

• IneC'idrlXten» .«^ujaeiite und dax gleichen <• dieses hohtautarlai 

dann... ..meli ta irlnwip der Arbeitsteilung und ae© Spesla- 

11s tea tum in >»r tignare oder helfet^ tlge •Artikel M aufjtu- 

arbeiten und in Serien, wie die Canoriuge ¿ii»tor> o&nn äu 

uxunufati vuriersn 1 (23) Jtoswen hat in seiner Jugend in • einer 

roesiieehen beschichte noch als historlAax gearbeitet, vor 

er su« industriellen wurde, als &er er eien d nn seiner 

ju£’riditeti en tathuslMtaUi cchaamte, und nur wallte d ss seine 

Corpora ita ueuerlebten. lard Aston kaiw aus deiuseltan urunde 

nie daau seine Gescnicnte der Jhreibelt xu ßc< reiben.
ir toenaf 1

Auf da., cesiet der xxxKaxo&xxacK^ « wo bis

in» 19 4h. industrlallsxms und ha lioMliaiuis sich in die Mende 

urueitaten, be&anei schon ©eit öo Jahren ule Ang^ruicua der 

industrie leber die M ti n n hin ueamaehsen, was xu swei 

eltarieg^a fuehrta. AM* auf dea* uabled dar beschichte, d a 

wird noch oft eine Kation • nur weil die hohe toll e awr ror* 

6tüunL m öWiasalben /«rehiv gefunden werden, und dort mit grossster 

"efficiento v^n einem pestai toten mnuCaMturlert werden toen« 

nen als • tosato fu er die uesellschaf teeinheit verwendet, Hs 

ub sie nicht nur politi eh und oexauomisen sondern auch geistig 

ubgeschlos. dn und welb»^ tgenuegsae waere»* (26)



Unters tue tat . uraw diese DCsenruankung de» ue- 

eletite und tkiscnicntsioldes durch die jwelte i^rundausrlchtung 

des xüjdornen uwiikens, den Äa tionalismu«» 4er selbst *u einem 

guten Teil ein rrodu^t der Indus tr lall «tischen deschi ente be- 

trachtung ist« uas Christliche Ideal der ^rudergeh 1t, Gerechtig­

keit und Freiheit wurde nueJemliau sieht auf oei«noiaiBeu-huma- 

«itaerer ^aàis au verwirklichen gesucht» sondern auf voeliclsGh 

ifiiJLiteorieeher» und irudu^t dieser ^ntaroenuug christlicher 

Idee ixt der ha tionall «mus ( 86) Insoweit ul» der in ihn wirk- 

efeääe pseudo Chris tllcue inspruruch auf <lnsit*elt d^r gueltigon 

öesellschaftsorduung su Xage tritt» konstituiert ar sich 

als Hechtfertigung fuor die ^entraletolluug der eigenen Nation * 

insoweit er nun aber artituli rena und trennend» d«h« eigentlich 

"nutioual ; ist » ist er ein bequemer Ansatapunfct zur ArbeiV- 

teiluhfe fuer der, .*. torlzwr. b omanener Hie tarlzer fand hier 

einen guenstigwn Vorwand sein/X g«r sa en liehe», ¡.-tolse» Volks- 

uewue»tsein » Indus trisile tische uethodwn und den «unseh nach 

synthetischer ¿.usaamenschau grosser dhsaameeiMMKDge gleichzeitig 

zu befriedigen«

Die Leistungen diese ¿suamelr nd Klassifikatoren 

werden damit ni eil t verringert; sie wrden mit unseren gross­

er tigen Tuanwllen und dr «ecken und Dfe-WMasn uud üseanriesen 

in einer Halbe stehen.. • «*uid Ihre Ideatore^ werden in nlle 

zuxunft in einem genannt w »rue.; sU unseren westlichen Ingenieuren, 

dratadem muss aber die .rage aufgeworfen werden;

diot es, ein vom ise©backtwr un. u^engiges z'ort-cuui^sfeid -er 

ineschi cute? (¡¿7)



11 su

autonom ■&«tracntb&rkel t

bisher hab'U wir fee tgSf> le^lt» dass l’uer T.

das üat^rialobjekt der Uesent* in intsillglbimi, vergleich 

baren «Unheltn >u suchen sei« ..er h beu diesen begriff nach 

zwei Seiten hin ugge renat: gegen die oiolualsche i>cuau 

A. Spenglers und gegen die fiktive Leugnung von realen Le« 

eenlchteemueiLen Jener Hlstarl^er» die de faste rein «subjek­

tiv die urengeu ihrer .ouoa.diienscn&u an ar. rundtendenseu ihrer 

yerechun «mb ho en b«uei*eBt und dabei gegen ihren eigenen 

iilen » Mi unnatuerlicLen« mnchs^l g< r er«onüliierten 

■inhelten *parieren.

ae sind ¡>u» die ersten ositiven bestiMcimgeg 

Jener Grundsbjektc» die er “em. irisch durcu die (Al»2)) 

genannte uethode findet*; Sie kon tituiaren «len unmittelbar 

fuer den detx achter dadurch allein, dass eie wintelllgible
es

tleide ul’ hlsUrleal stad*''' sind» wa nicht auf Ihre teile 

su trifft« und was man sohl am testen mxI wieder geben koexmte 

ule "la sich kUgeochlossen ver©taendlicue Lescuicuteperiod n“ 

hass man hiebei nicht an eine subjektive Aonetituiton der 

iinhelten * die k’elge der betrachtenden Haltung de» histarl 

ker» euere» denken dar» »und *rn eine der *.ietr ehtung“ vor« 

ausgehende Einheit im cbjekt» ia hintergruixd der üeecnichte



annehaen mus^, , oaa lat iuer ihn so selbe trara t&endlich, 

d&aa ar nur hie und an nebenbei auadrueaklieh dferaui xurueak- 

ki-.jsit. (2d) «eil ule xxmaitliehkeit dar grundlegenden 

üeacnlentsabdekta der "Xsterlee* vorausgeht, ae^^lb xuueseen 

wir* ua ubjaktiv zu sein, die deaciiicute von ihrer ui^azhelt 

erlassen ....duerfen nicht die Teile eines j rs

studieren vor wir ihn cis & ases nennen.•••duerfen die muu 

eines Srchee ter» nur nie daiises in uns aufneiwtn, und nicht 

die einzelnen JLnßtruente unbufaengig von der ues^stfetfiaiSdle 

als innbegabt auii’aee n (29) . Hier liegt auch dar urund , 

'w&tukl ein weseafellchex unterschied oe teht , xwi-ehe» den 

geschichtlichen Beziehungen zwischen einzelnen untargeofdnsfeen 

lallen, z.b. -ta&Vm und aen gegenseitige» inuiruungan vsu 

.<1 Villentlsne»* also gleicnssuu üuehnan >der ■ reue.'. trän. (3C)

b./ hanlf eatationen menschlichen iahens»

Ale inteiligible und gecchloseen betrachtb&re 

ftInhalt ist das Oiyekfetta Ahteriaie der ueechlcnte bisher nur 

n^ie tamlogisch und ausserdem nur in Bftaug aui seine Aua- 

dehi'ieng in einer illehtuuug bestimmt, naahMlcü, um al t 1. >u 

»riechen, in •quaiitifef. tiver • a« bisher gegeneinander e »ge­

grenzt i.urde, sind eInsel e geachlshfeilehe .haecomsne, oder

besser, deren “k’wiaer*8 in luxer >rK^anb«r<eit, nlcnt aber 



das Geschichtlich* e etil ec*, thia, gegen das Öngeschlchviicue, (31) 

naetualicu jene besändere Geselleehaftgloriu die Xe>ntoee 

zivilisatlon nennt und die xuer ihn sciilecuthin die Ifia« 

alles tatlen meuss culx cneu lebens in z er Geschichte Ist.

Sie lat eine besondere rt der Hälfe»tat! »n «sachlichen e- 

ben@» eine Grdnun,. xu d«u da« meuscullch* leben eien jst.nl- 

festlert und in der es geachientlieh, ist, das h**is t, in den 

die sosxals Verwlrklichuug der originell tast geistigen UiImbi 

elnaig ja©eglich ist. (32) uns i t wesentlich fuer die T’scne 

drundkategorie , heim «le ist weder eine Beeile« tlon des 

Historikers, noch, auch einfach ole Menschliche Gemeinschaft 

als selche« >&b ici>«n , wie x. «eint» aus er la telnlseium 

Ladung - tio - bwrvorgeUeu sollte» sondern eine dynamisch »nt- 

«riekluageBewegung« Die Zivilisation ist die genieretisatlon 

verwertsdraengender » auf freier ■ ■ntochexuuiig ruhender 

fatale kicmg des heuschei», Verwirklichung t.-ü stets fieuexx ( 34)

«s gibt deunucu auch Vorsum, sei es solche, ie 

vor aer ntaicklung aller Zivilisationen st en en, sei *e solche, 

aas denen sich nie ^ivilisatiouen ent^ickexn konnten, der Ver • 

gasel Ischaitung , in denen freie manschen rusamenleben,d le 

ab*»r la Jteiaex ..eise in dnb«lc<luug begriff!en sind* Der Grand 

dazu liegt ent..euer in -aa kungel xn ijcuoepf er Aral t In den 

einzelnen Individuen, oder aber in einem auf die Vergangenheit 

usgerichtetselu ihrer Verairkliekmagen• In solchen Gemein, 

sgbafftsn herrscht in besag auf ihre XatwKkluag das z»turgeeet>t 

vor, und sie sind wohl w.terial, nient aber Objbk. der ^esuchichte.



le schond&ruuX hinge^ieen:. ..urne, i-t di« ¿e? tetellunè.« urd- 

riunii u»< erfox acìnmg dieoer "atfebilen* (òu) -exueinccuti.i teaior- 

men, aie vdgen ihr «r un sechi bilichisi t cui dem bioia^is uen 

hiveau de» ito inali schen in ...snechen s tehengeelleben alni, (16)

a Xga he a In er a ri tiare i u lo l la eh-« tram» 1»& iec ben ifc. ¿ur i .<. e ^iìì c h? X t, 

in deren Uebiet biologieehe and psyeholegieche in

dar aeschreioung dar ¿haenonene eit&us weni&ex iliaca && 

ihrlil , .ti uer eiganili eden -bì ,ta.

»

c./ .iYlllsfc.tion im Manman dar Uesa^teanccanait.

ia xkuhman diee^r ^inXuehrtmg aiuacaaxi nun noch. einige 

orte in üeaug &uf ul« hc^reu^uag der Mlvixle*torischen Siu 

hsiten in ->aaug ui? die ueaamtiuensahhalt iu iurer "eigentlich 

hie Vir Irenen" also freier. und dym ¿xiscuen ntwlckluiia uar&-t 

•r<4Mu> &el»g ; . ..

angeXuenria» oruenden • mit er ues&mtmna ehuei v identisch»

¿»UCÜ. «enn jede von ihnen irgendwie Inder gs-ngsn uan-chheiu 

unc deshalb in jieuem ihrer lelxe vornanden 1» t, *’.»ie d&a dicht 

einer ieuerc# qu» iauaar BcU«uac-.ex wird <-oer doch uue- .-ie 

weitest*» - ernnn erliuchfc^t (¿») *wu dieser ;o%sn'!ir; tion 

uer slxuei/u* & »xvilishtionen» ira uax trotÄueiu nicht das 

•Vergangene schlechthin» insoweit es hit warit- ch i t »um 

■' b^ehl de xorschuag» s uflsx Hx art ist« kann nie

«verglichen irden» tlao nicht M eanacualtlicn »rX »recht •

’Xrota iS hat uueu ui er «.oynbee« tänd^uxuA aita iu Lx.^Xa der



£eit etir^ ändert; Ura*iru*n<lien verlangt er va« seinem 

üw chich tesujekt die ”Ab£«eeui<>Bsm&«xi alas dl« s tu lisch- 

¿•gische Anales i er Uaxkeit» die in einer nccut 1 >rtexie tier en­

den ueucuichte, di« ¿¿leicnacltlg ..uceujcenfi-g;-ua^ der ue»am- 

ten V«rt,; n<«..u«it wu«r«t nicht to«fc,sb«n isi. .diese« ¿»«duerihis 

entehr in, t wähl »''in«ü unsch, da« ueschlchtecuj ekt nnch 

ganz iiiM «i^jmen dialektischen ^-«txiaaen au ueunnaem, aber 

doch nach art «mes «resesiües« er umww ai tiscn «u ueu .r- 

blicken ¡Ui. da bleibt er *vl.vörianlaeher lnaelb«sahn^ 

gegen «ein« eigene bessere ftrkenntnlg» Sr will» trat* seiner 

grün di «t enden invultijn wo er Einheit der Ueschlcute, die 

immanent« jilalaktik dadurch «in«m j-o.iuvU tischen tu.ium 

sagt endlich machen, das« er die gressen nietorlx eben jjuithe- 

gen» die lettisch imabhucngig waeinanae» xti kullert« 

la einem unbegrenzten dialektischen x , ieimer

die V«rxMä«XtniG ran ¿hes« und .^nyiitueg« aucu gefasst »ein 

mag» kann nie einem einzelnen jghritt aer katwicJclimgsbewaguag 

ein« mit einem anderen Bcnritt univeke aUgemelnbedeutung 

zuzuMuen. t. ging« in einem. uik r titulier ven xrczess wohl 

nicut di« individuell tu«ten der handelnden, «»hl aber das» 

eae Xcynbe« ui« "Uanusbai tlgzelt des Individuums nennt, zu • 

^ruade« >ie wesci.icht« aere nlcut mehr vergleichende»

Studium* huett« ul-. keinen eunisehen «rt mehr



íuaaw aMthx aoer- ja mhr ér a leí uau le ten Tallan sei­

se r •! tualen dar ueactuchte * naehert, &*rau ¿»uXgatee ulchtxaeUr 

ale KInralalvlllaaUanaa aun&wn küxa ^a^anaaktk^a Baeln- 

Xluosun^ lot • tauant la eelnen das bulversu» dar

MansekUiait sur aeitung; solí eln j^ahrseug - hier ále senech- 

helt - ftlch ln elner Klchtung vorwanr teUawogen, 41 e Itaa saín 

Lamor vrgeeckrieben Hat, ao musa ea edilesallah wa na-adern 

getrageH sein (39) dle alen folelcbioermi¿ imer la iréise drwhen.

a e aerad Jdfcd taren auXotelgeii und vera lasen uud la ^inkeu au- 

dere ernor deben, odhreltet viexlelcht lraendein. saaoinrollea 

Unternetuen hoeuerer irt, ale es ale exnx^lneu ¿lvixleatlonen 

alad« stetlg ▼arwaeria... ja ▼ielxelctxt Ist Unlver&algeacUltobte 

nlciita anáeres ala veeculcate neo Ciurli tantuimi ln a alaer Vor- 

tareltung und a einea .ex-sen. 1m ^agansjad»al »dar la ^»elspldl (4o) 

vom ebeuui, desean beHiXXlein wla din ¿ tríllenla, ana «y lian 

luuex wladar xn 41a * uugangorl&iituiU', fceurt und duau dan StoXX 

«ebt, wird eralcbtxich, das# die axnselnen njrfclan nlcut nur 

alo rer^l eicUte.ro ATueoa.erx eider de» ¿^Háchenle úeua auí Srden 

gafastt eein rallan« «andera ? la letdta* og^suiilufeena Arta*
A. •*«

einee ramas» daesen harmanlsehe ;yutucea aan Uelat des m^nech* 

Uchan foredaana transcendiera. ($1)

eicUte.ro


Lusaioaeniaseen haben wir es also yu ^mwi* vGrlaeufigen 

vefinitijnd Gesulchte durch Ungr«B2W9< ihres J'orjaal- 

und Latexiaiobjnztes gebracht» indem wir den logischen und 

den xaethuphysischen Ginn der -ivllieutionseinheit unter» 

sucht hben. Geschiente X^t fuer ioynbee al 9 die Betrachtung 

er lebendigen und dynamischen Einheiten gesellschaitlichsn 

Lebens in denen sich das Gesamuttenschlic he Leben artiku­

liert» und zwar in ihrer rauw zeitlichen uestaltuxig, sei es 

ihrer i^-anen ten mt»ickluu& und liierenzierung durch ver­

schiedene Studien und der Ausdehnung derselben au!tureinheit 

im geographi sehen itaume, sei es ihrer gegenseitigen Be­

einflussung»

Jetzt koennen vir an e ne eingehendere Unter­

suchung der Geschichtstaeorle Toynbeee he angeben» indem wir 

in den beiden xalgenden Abschnitten» wieder in derselben 

Reihenfj»ige wie in diesem einleitenden leit, erst die 

Geschieht»logiK dann die ^ntwlcklungsmetaphysik Xoynbees 

einer kurzen ¿ruefung u:«ter ieuen.



3. GtSCaiCHioLOUXK

xwauüaüLXxxÄxaaouKx • ♦♦«* JLWCOXjiX

X« iSChauajpl^lCX u.'-UEcß.:.unx
XXXXXXXXXJLXJQUiXXKXXXXKXJCKX

<ia iwegilch le», die üvt caichfce

in » iur&lletiechc Eliih.^iteii auautcl^en die aieiiaegaxi« 

seltifc so verhalten, * d a» aie Jtlxor da*

drinnen von Jkaucsan uat*x»ch*iden una tac innere und 

das Aensgere sich eilig ausachlless'w« (1) aut

letztlich luhex nhsMleilen» «.»3 e«.n .eltuild ia^er 

re&ll lisch und nataraii  ̂tl»ch ¿leitet, d.h. dagb das, 

»m der Vera tarn ei'&euat» in der ¿e« cnlcatlicaen ^eali- 

tM t iiniiuliia.sn^*«» Van i*va xat. (2)

üt^uhleUt« i t eine Anzahl von Schau« piAlcn 

denen d«*r >X. tarlxer lueieht» und de~*n v*re ahi*d«n* 

JBuehnen und *vol&«ul* ex in rein^a «*ist« gleichÄCiiia 

gegen n:Wtiu hat und vergleichen hntm. Sie int »le ihxu 

di* kllc.'.-iA^ ... ;v xu«nt e..lxcn*n Gels-«« Iei iintdrluex»

iaarr eien ...rauer-»na tehende liabnerln und lehr «rin. .. enn 

er de.« Jrcbl^n Cer he-it-xfcheit der hieterisChes Jildeg 

V&&. ElstriKer uui irft, «g nxt die** ^6^1 iw *r v-en* 

ueiiiiTiourldtieuix* Bedeutung, van der schon oben die 

üede «»ar.

^&*usa««Big wie ein Schauspiel von Zu- 

b cuauer €U<.a*naia ifct, auch wenn *6 aui verschieden*



■^nsch^n «axien ua uer«mi*aen«n ^incUucK macht, . nd^rn 

6*8 ist« wä» oer lauter a«i-ciirx«u«n • ebenso i«t dl« 

Geschieht* üi^k-, **« 41« eiaelnen l*uenaen miona» in 

ihr r ^«gR^nune aü. * dar Umeelt geschnfi'en un ue«ch.ichta 

sehreibtmi, "Ghraalk* ¿und inVrpretati n und fiktiv« 

V srgkl^'uaaiu *x-uuto dieser late ec neu.

Xm Sinn« «in«e Croce x«3. ist und 

bleibt löyn'w«« flia 'Ohr an leer'' d.fe. *♦!*-’ Mia Noriker 

d’r Verdjatenhelt und nicht der »Mgemi&rt - auch wenn 

er 1* Sinuc der Ver&&t£nh«ii üegenwrte beur toller eein

will



II. i. f&XBJ 
xxxxxxxxxxx

*•/ -;as is* enech^igubj^t.

Die Umgrenzung und iieruusurbeitung de« ueechicUws-
I

Inhalte» und seine e ih-i.jan nten Vex-Uuel tausueb uuu aistoriker 

fuehrt leicht zu er nur in einem nhuug zwu 1. a. von i’oyn- 

bee be. andelten Untersuchung (4) ueber dieHii eüioden von Wahr­

nehmung« Studienabjund uantitaet der laue ach en■•, d.h, 

zur Untersuchung der deu Geschichtsobjeat eigentu«milchen r~ 

kenn tniesse^ho den.

>uer Toynbee legen nicht logische ueslchtepunKte«

;rten der Begriffebildung oder Hlchtuugen des- .rneunen«oilnnö 

quer durch die neben«inaud«rllegenden lachwissenacu&iten «der 

“. iesenechafitsbebiet«* /„neu hindurch, innerhalb d rer Diszi­

plinen geeint we. er en durch die tremeinsamkeit von Forschung..-
(*)

richtung und ^ethodenbewuEstsein« rändern es ist das ..iaeen- 

«ehafV gebiet - also da« k&teri&lobjekt - das die einzige, 

Jeweils unmittelbar ruf es anwendbare Methode beeti.^t (6)

Die ivilisationen zum Beispiel, i d nicnt nur 

dann, «enn sie vam Historiker »«trachtet v.erden, mit uer ihm 

eigen tu «milchen hentaxituei geschichtliche .atsuchen, sondern 

sie kaennen ueberaau- t nurvom Historiker belracatet werden, 

sowohl dieser« je nachdem welche * „uuntitu«t von ^inaelten 

er zur VerXuegunfc hat, bzw. je nach dem eo er die ¿ivilisaciouen 

in xnren gegenseitigen Beziehungen oder aber Mach ihrer/inneren



■Institution unt-rt'ucht, jeweils "hittorisch« *,’natun»ise en» 

schaftliehe* oder "poetische* Methoden aasenden kann» um 

«instwellen diesen Begx iffen dl*» Bedeutung zu lassen» di« 

sie «»>• bei M«iw0«th oder xr^elhch haben.

2./ «—»>“«* <>»»

Biese Methoden des Erkenntnis und Jur« tellung 

unterscheiden sich «inglg d< duxcn (7) dass ei« 4« nach uem 

verschiedenen drude» in de_. ua« Objekt "Vielueitn ” dar-
■A -«g

stellt» geeignet sind» auf dieses Objekt Anwendung yu finden. 

Bem 11 egt ein« alar asso t lat io nie tische Auffassung voa der 

Bildung der Allgemeinbegriffe gu «runa*, deren banse uente 

h&ndhabeng • sosehr eit/auch dem Versueh aer I’sehen ketha- 

physik «iderspricht - dach darin gesehen werden kann« dass 

"Begriffe nicht schäft begrenzt sind und sich deshalb ueber» 

lagern und gegenseitig interferieren koennen « (d&xu siehe 

C9 Ulf 3» b, beta) in dieser inhaltlichen "Unschaerfe* 

der Begriff« in denen wir die ^irklichkalt erkennen» liegt 

auch er Gründ« warum ein Objekt gleichseitig eine Vielheit 

und eine Einheit dar»teilen kann» s s.B. ein« üeneinscbaft 

wohl «in« glume und doch eine wirkliche Einheit ist,durch 

die der Begriff der Bunne aufgehoben wird« Kin/i solches 

Objekt kann daun» j nachdem es als Vielheit oder als «inhelt 

betrachtet wird» durch verschiedene lechnlkeu dar gestellt

’ (7a)werden



beschichte al« "Technik* das heisst, a^s Msthade
/

der wie enscuaf tlleh^m Erkenntnis und .ars tellung etrncutdt, 

isb die >•«tsUHuü« und > ufzeicnnuuu von puxtluulaeren Skt* 

wachen im 81wae des subjektiv verstandenen franzeesIschen 

begriffe* “eens tatatlsn ' • 1U« ihaenomne in Aezug auf nie 

diese Technik uxö ehesten Anwendung findet, sind meist ‘Tat­

sachen au« der "sozialen Schichte der Zivilisationen, d,h,
*w

Tatsachen die vollkom en vereinzelt und unvergleichbar sind« 

in Jezug auf die nichts anderes getan werden kann, als dass 

eie ’’einzeln fegtges teil V e/rden. (6)

Wissenschaft dagegen, ist die Technik der fr* 

klaerung und der Bildung allgemeiner «esetgte durch Vergleich 

von Tatsachen« (9)

Fiktion (oder Ethologie) ist le Technik der

¿tuen tierischen Wshsepfung und Juretellung von ra pprssentuti* 

von Typen, u,h. die Technik die in llr&m und hoveile angehendet 

werden um einer vom Menschen geschaffenen l’lgur Allgemein- 

gueltlgkeit zu verleihen« (ebd)

bisse Techniken sind JVsrmalobjeute und zwur, 

jeweils eine einzige Technik das einzig gueltlge J?orxualobj*kt 

in der netracutung eine besttssztsn aengentypus beliebigen 

Inhaltes. , ind nur wenige, oder gar einzelne Tatsachen 

Objekt der Erkenntnis, Tatsachen der original1 tuet «ege» 

ihres “Vereinzeltseins* dem Versuch eines Vergleiches wider



stehen» bleibt nlcate anderes ueüri^ as die hagletn tl n / 

diese Geschehnisse, tu. so Geschiente .

ist eine gruessere, aber noch usberscu&h- 

bare insahl von trelcjaief en Objekt, so kann swi eben ihnen^i 

ein Vergleich versucht werddn und so die ihenen gemeinsamen 

»iederhu1ungen der Verbaltunweisen als besetzte betrachtet 

werden, Gesetze sind also jene imßwim&Meiten die «wischen 

mehreren Objekten derselben Gattung durch üeob chtung Test­

gy bte.lt werden, ohne dass uns Tupnbee verriete, wie er es 

ans? teilt ¿ur SrfeSMitnis au gelangen dass mehrer* Ersehe!« 

nungen kur selben Gattung geheeren.

Wird die Zahl uer Objekte so grssSf dass

eine ¿usf?cno*pfende Vergleichung ausserhalb der Keicuweite 

de "r&uxt/aeiilich beschraenkten" Intellektes liegt, so 

bleibt als einzige mueglicn* Jarstellung die dex“ Fiktion an 

einem *» geschaffenen" allg meinen Ifpus, der soMt ¿um zllge« 

meinbegrlff einer unuebereshbaren Vielheit wird. (11) 

In der our teilung der Zivilisationen v.lrd eg oft n etig wer* 

den derartige Vielheiten darausteilen, < enn aum dwlg^iel Tun 

uem Verüneltni der Individuen einer Gesellschaft uxitexeiaanuer 

die Kede ist, oder aber «ine Vielheit als das oubjekt einer 

Handlung darget? teilt wird! das geschieht dann i^er in der 

Form der * ers onifikation, d.h. der Schaffung eine® repraesenta« 

tiven TjrpUß •



iäs einfachste und beste Mittei, das sehsBseit 

jeher xu dieser Korta u «esehicixtexustu¿.toysiechen xrgtelxunfc

v>r^endet wurde » iet der tuoa • sei es nun» dass in frue- 

her en ¿eiten bewurst ; ersunifi zierungen durcugefuen t wusaen, 

wie In der SehsejtCuug eine« «.rometheus und ¿eus oder der 

sinne Kaust und eines kSihisto¡>91 es. Job und Gottes« 

der einer ule oder Atheene, sei es» dass in neuerer Aeit 

diese Fiktionen **wistenechuftlich« al* Archetypen bezeichnet 

«erden oder tls ” urundi/rinzipien der -etaphys ikw • Au* uie 

Gefahren einer falschen iy, ialeruno» komscn *ir« wie schon/ 

gesagt» in C»11X. noch zurueck«

ja nun alle in der h&tur Tor«¿owienden Tatsachen 

dahin tennieren, sich zu wsrvielfaeitigen» so durchlatuen sie 

alle f uccsfiisivi die zn„endung. gebiete der drei letuoden« ob­

wohl di1 geschichtliche iS inhcit erstyt "gehr juofc' ist» und
«Ri

foyubee ve auzhswexse erst ¿1 ¿ivilisationen die aoecheteus 

in drei ufeinanderfolgenden Generationen ungeordnet sind» 

auffinden konnte, will er doch ueber die uieher in der Ge­

schichte h&upt*».echlich teuebte Technik der Xstsachenfest- 

Stellung hinaus kommen ” und den Versuch untrueixiueri, ue« 

schick tawiseenseh&ft xu betreiben. Ar heisst beileibe nicht» 

er woile die eigentlich geschichtliche* «ethode aus der Ge­

schichte aus® Chiles*^en» sondern nur» er meine» die Ke® tet^llung 

'wie es einmal gewesen" sei nur die Grundlage einer wiseen- 

schaf tlicnen z.rueit in der n h chichte.



“ ■Unatwllen'' kennen «ir erst sehr wenige 

"Objekte“ uar uae ©diente die »irkAich diesen «wa verdienen» 

und manche van Ximeu reicuXich ungenaegend» eo aaee

na wi'a»«n»c«uu'vXXuu-: • . :xci.ui.£ ein . ... rsWlt.

i© kenn iw einmal eine ^eit koiaien, in Xe.-ner 4ukuui*t, 

wo unzaehlbnr vÄe ZivllieatXannn vergangen r^Iü werden« 

und dann wird, eg keineu *or. eher «udhr agilen ein, wirk­

liche Oeeehiehiewlsxanaeh&i't ¿u ir-iiuen, denn ebeneo venlg 

..Xe einzige*’ bjekte wica xUteiuaadex 1.. ;?en,

koennan x.. lechen unendlichen vau Äansciiliehen Aehn-

liclikeiten erkannt weruen. (12)

Ul . a «~-.o.
xxcxxxxxxxxx

Hier sahen wir klar -acui*’ scciia diiz lU«. turbe- 

Xrugüag uux-cnschiaaaerni (13 j liebevx x--?.. infuahlan

in «Mb tbjekt, arten uux* das, «aa die -alur ¿4r vi 11 eicht 

suga» kann • und ebensowenig rujn uoadvion« unubnaengig von 

¿ar Verifica tian sind brat ’thod-/ &S i g -3 anachnft*

ffinaig der Aufbau von Hy^otaesen in jx ageforxa (k a) die u*. 

die h&tur gerichtet werden ist ein jaoeglicher ..eg sur r- 

karn.tni; uebarhaupt. Lins Jtojekt muss in da® :AperiÄent ein-



spannt w rdm, um antworten zu koennnn.

enn wir dl*» Xnh&Xts&ngabsn von Toynbeee ersten

6 senden oder auch, dl*» der «arslten Haelfte ns .era.es unseren • 

so wie eie e von ier^ig <&iag» vor ioynbee noch u«U .¡.haupt 

un die j use-x'beitung ©einer ueschlchtefor«<jnuug ¿.ascurittar* 

war» so e ehen wir deutlich» wie in. >er ieder a priori hjrpo- 

thtdueme yxMi^ehhewatn ; ufgeoaut u den - thaor« tisch in ihrer 

g tigern infeueltigK eit ¿.eotueat durcu eine autark al tsum«

und koentlich - ecclekticehe Auswahl v-Tscuiedenst •• •. Jaiiinr • 

die de nn im "£xperi««nt v»* ifixier t ■ w ’rder*. .ei es, ¿¿.«e 

bewie; «i. .nrenn i.ull, dass der uenius m

ivilißf tion der oieu &lu hattr geU-srdai und zuu iain.ert 

greift» durch das schwert uUkot ~ oder duss es baueAtoe- 

dint.arxuen ¿lebt» die sinerter sind ¿.1« die Leöensßir.1 t einer 

divilissnuion - oder wieder, dass der geniale ifctikex , vor 

ex ¿ uia - uetpser der daxaeincchul t n'n den kann , eit i in uie 

■'in..-rainei t äu»£ , ifiumer wird erst -er U*eureclsch~pcy ciw iOiäi«cUs 

irund dieses x. uaexio&Jins aua der ^»iüel, >mu ts» ..hoiit ia «t 'Vwlutionf 

«Hrgöon oder den ■Irfnhrungiiu eluas ixex d«ku.echt»re bewiesen“ 

und dann nrct die u ..eulitaet dieser iut»

sache un einer reichen Saonlunb Von ¿eschlcutlicnen lutsuchen

.ui’gezeigu» denen gegen ueö;r sich uie theoretisciien «rinäipien 

wie Trugeschemutu ve. halten« (14)

atlu t also nur tiilwsls«, was .die me raten

>ngeisaeihBiEcaen .-Qritljcsr ioyubee vor» erfe« ( lö) , nc «tunlich



da es er filcu nur der Illusion empirische m*»Uioden

zu verwenden» denn er anteralMBit Ja deneeiben Versuch mit / 

deweiben Erfolg» de» jeden Empirismus Kerube lehnet: In sei» 

nem. tfaile die lilueion, Geschickt ohne Voruuscetzune nicht» 

erfahrbarer Kategorien zu schreiben und dab 1 doch imu* r 

subjektive Hypothesen < le Grundkriterien der hactoachtung , 

Organisation und Darstellung zu verwenden.

<» iet da« dl®» IxlustxCft» die Kriterien 

der 1 ogisehen -iegriffsbildung in den ^rfnhrungetäteueben zu 

linden, wo diene doch echongnj klar nach noainalis tischen 

-chemata geordnet wurden» «¿.e.-reud ihre inner Vergleichbarkeit 

gleich .eilig als capitisehe Tatsache hingenommen '«¡lrd ohne 

erklaert odr bewiesen zu werden ( Id) und doch durch die 

Leugnung aller Voraussetzungen dem geschichtlichen erden ge- 

genueb»r» eigentlich uiuoeegllcu «ein sollte (lö)

Vielleicht duerfen wir loynbees Darlegung 

ueber die durch die u. ntitaet d r "Fakten uns tim . e wend» 

bar&Jilt de Techniken und der hl/»ruuf -uf gebauten Unterschei­

dung von iß«enschaltsmethoden nicht jenes Gewicht b^imessen» 

das sie haetten» wenn c e explizite auch anderswo als/ nur 

in eine« Anhang zu seinem 1934 erstoolig erschienen i. Bd. 

vurk&emen. Einwandfrei aber durchzieht eine in Bezug auf die 

Wthode eespiri«tische und in Bezug auf die Begriffsbildung 

asBuziationistische Grundhaltung das uesaatwerk und gerast 

im Laufe der «fahre in einen immer sta rkeren widersprach zum 

Versuch dec Aufbaues einer transzendenten und teleologischen 

Ethik.



c ORTOlOGXg
XXXXSAXWQUUßOXXXXXXXX^

Uta sy b teiaa tlscu an den Ursprung der Dynamik der 

geschichtlichen iftotwic klung » und damit *um metaphysischen 

«egendes Sntwicklungs begriff es vorzudringen (C» I) , unter­

scheiden wir erst das geschichtliche werden in Bezug auf sein C.IX, 

Zustande ko jamen und auf seine Richtung(C,XX»2») also auf den 

«▼entue len Geschiehtesinn* dann das Individuum » als ein­

ziges Zentrum geschichtlichen »erdens*nstos es(C,XII.) 

Daan wird wieder dem Begriff der mystischen und schoepferi- 

schen . ersoenllchkeit und ihres Einflusses auf die Ges&mt- 

geseIlsehalt (C»XXX»3) eine allgemeine Untersuchung ueber 

das tenc© der Gesellschaft und der Stellung des Individuum;

in ihr vorausgaschickt werde© smessen •

X» VORAUS:: mOOTN«

1./ Ueburtauag von dar U>slk zur üntologl,

Bisher habe ich nicht emueht» so weit als 

mo«glich die methodischen Voraussetfunge^der Geschichts­

schreibung nach loynbees eigenen Behauptungen su analysieren» 

und dabei war schon oöfters die Rede von dar Abgrenzung des 

geschichtlichen Mterialobjektes gegen ungeschichtliche Objekte, 

deren Genuegender Grund in der dem geschichtlichen innewohnenden



Dynamik liegt. Vor wir nun an di« Untersuchung der quelle 

dieser den gesehi h ¡.liehen eigen tu etlichen Dynamik her&ngehen» 

ist es notwendig, sieh darueber 1* Klaren au sein, wie 

Tojnbee konkret dis Geschichtsobjekt als Objekt der Ge­

schieh tsmethaphysik faset» wo er also und mit welchen Mitteln 

er die subjektiven Ärageschemata, von denen vorhin die Bede 

war, au fwollen sucht«

Toynbee verwendet die Geschichtsanalogl« 

durch die er verschiedene Geschehen Miteinander vergleicht» 

in zwei *xtrm verschiedenen Htdhtungen (1)» in einer horixon- 

talen und dann wieder in einer vertikalen« In der horizontalen 

vereinigt er Geschehen derselben strukturellen Gattung» 

Gesehen » wenn wir so sagen duerften, die auf derselben Ebene 

liegen. Hier ist er eigentlich hi toriker ueblichen Ginne»

wenn er politische Ereignisse auseinander exklaert oder 

technische Errungenschaften mit Uweitebedingungen in eine 

unmittelbar« Verbindung setst. seine Vexglei hung von von­

einander unabhaengigen Ereignisablaeufen bleibt aber hier 

nicht stehen. Eben vermittels seiner Geschichtetheorie 

versucht er auch in die sozusagen "vertikale* Gehau des 

Geschehen! der einzelnen Zivilisationen einzudringen 

di« Verhältnis«« swlscnen technologischen "rrungenschaften 

und politischen Konsequenzen - von psychologischen Jolgen 

^iner Diktatur und dem Erwachen religioeser Kotter - 

zwischen hewaesserungssystarnen und einem bestizniten Typus 

religio esc« Mystik festaus teilen.



in dieser Arbeit «oll und kann nicht ein« 

Kritik foynbees al« geschichtlichen JT&ciuA&nn«« versucht 

werden» sondern es «oll» rlelleicht sum ersten aal in 

etwa« ausgedehnter ^’ora» nachgewlesen werden» d« e der 

Toynbee'sehen kethode eine eigenartige» oft sehr ecclektisbhe
«► 

philosophische Idee zugrundeliegt» und dass «an ihn nicht
I
einfach als "reinen Poeitlwleten” oder "haturwleeenschaftler* 

ab tun dart wenn selbst srbik (2) seine *A Study of nlstory« 

al« geistig hochstehende ¿«1 tgeschiohteBetrachtung oeseleh­

net. Ucu Tbynbees historischen sinn au «uerdigen und doch 

gleichseitig auf die Gewalt hin&uweisen» die er seinen System 

zu liebe der Wshheit an tun süss» sei hier ein hi tat aus 1?. 

Geyl (3) wiedergegeben:

’da»...(ein Kapitel ueber die italienische 

Benaissanee) ««.ist bewunderungswuerdlg« icktusre. Man sieht 

Zbynoee zu und folgt ihm aut jener Aufregung» mit dei man ei/ 

nen kuehnen Selltaenaer beobachtet, han fuehlt «iah ge­

swungen» au«aurufen; "C’est magnlfique» ngis c’nest pae 

l’His telre* • Die Dar« teilung» kraft und der Mut mit denen die 

Tatsachen behandelt werden it t • taunenewert» die wnrtixgksafct 

stilistische Ausdruckskraft ganz unge»oehnlich. «>as fuer ein 

¿lesen» welcher Keich tum an Ailgeneinbildung» welch glaen- 

sende Beschreibungen...... und in selben Augenblick ist dae» 

was der Autor ungesagt lasest» mindestens «o wichtig und 

wesentlich wie das was er sagt und daran kann «an seine 

Thesen in ihrer Unvo11»tuendigkeit• Kuenstlichkelt und



Unverlaesslichkeit erkennen*Das lot aas Urteil dessel­

ben Historikers» der es nicht verzeihen kann» dass Toynbee 

aus ethischen und aprior le tischen Gruenden es ausschliesst» 

dasine Zivilisation durch aeussere Gewalt zugrunde ginge«

S./ Ta»n>«« «In M»tebU»fclK«r

♦

Die Tatsache» dass fuer ihn die Kategorien der 

Geschichte schon * u»gebildet sind» vor er ueberh-upt an die 

Geschichte herangeht» dass er üpgncer’sehe Entwicklungslehre 

und B^rgeoneehsn Ulan vital fuer urepxuenglichere Hegriffe 

haelt als die ein einen Tatsachen der Geschichte» das ist 

der Anstoss fuer die Meisten Kritiker« Hames (4) behauptet 

voh ihn» dass Im Gegensatz zu teil Dürkheim und kax «eher 

seine Soziologie schon f ertig sei» vor er sosislseiscbe Fhae- 

ncmen Konkret untersucht» und bestimmt hat er nicht unrecht« 

C.A Board, aergert sieh ueber die Voreingenommenheit beson- 

dert auf ethischem Gebiet» diseinen «reinen Empirismus" unmoeg-
**» «* 

lieh macht (ö)« «s bleibt uns nichts anderes uebrig»als eben 

anzuerkennen» dass Toynbee in erster la nie als xhiloscph an 

die Geschichte her&ngeht«

Zivilisationen sind Ausdruck Menschlichen

Lebens» und wahre Geschichte ist die wissenschaftliche 

Analyse dieses Leben» dessen lernte autzc! die Freiheit 

der handelnden resrson ist» und die ebensowenig eines Deweises 

bedarf wie die Vergleichbarkeit der Geschieh tuphaenonene«



Ja in dar vergleichbarteit ruht die aaoegliehkelt durch 

dl« l'reiheit dAi handelnden aus der Vergangenheit «u lernen« 

Die gesamte Fragestellung dar xetaphjrsik der beschichte 

wird eich als* susanmenfassen lasten in der Frage nach 

der moeglichkeit einer natur gegeben en und ixoner evidenten 

Aktionsfreiheit des einselmenschma der Glied einer Gesamt- 

he t ist deren Geschichte sich in de Vergangenheit immer 

zyklisch gehn erdet hat«

II. DIS GSSGHICHISDIÄLMIK.

1./ Ihr „UBUntt.k.wau.

Uegenuegende ¿rklaer wogen •

Aue primitiven lebensgemeinsahaften »der aus atm 

inneren Proletariat serfa 1 ander ¿»ivilisationen bilden sich 

(6) neue Zivilisationen« Das scheint nach der empirischen 

Feststellung (7) der 21 Zivilisationen ein klares Ergebnis 

der Beobachtung *h sein« *ben o haben Zivilisationen awPge- 

hoert ¿.u existieren« bsw« sind sie irgendwo in ihrer ¿ntwisk- 

lung stehengeblieben und wieder zu un/geschichtlichen» sta­

bilen Gese 11seha. tsformen geworden. (•) las ist das "le-
)

ment * das de in Bewegung setytr Pas ist das» was ihr 

Stehenbleiben bewirkt... .was ist der Geist der alleine histo­

risches Ge. ehen schafft» was ist das werden Überhaupt? (9)
I



I» ausgedehnten Analysen wdxden die vexschie- 

denen vorgeschlagenen Elemente oder Moeglichkeiten» die al® 

ifntwisilungsdyiuauiscne Faktoren oder boeglichkeiten ia kru- 

ge kommen an der Geschichte **aus,robiert* und afegelehnt. (9^)
** **

(¿rund zur Entstehung der Blvilisutionen ist nicht eine 

“vi® inertiae* denn vnrun ist die nicht immer »irksatf,
*• *»

hoch ist es die reine Rasse oder die biologische Lebenskraft 

einer Gemeinschaft» dann die Ges ©dichte lehrt uns genau das 

Gegenteil, so zum Beispiel dass Kulturbwwegungen meist aus 

Rassenmischungan her vor gegangen sind» in denen alleine eine 

genuegende "Spannung* vorhanden * ar um schoepfarisches Xe* 

ben su erwecken« Ebensowenig kann die aeussera Umgebung (1$) 

• soweit wir auch diesen Begriff spannen wollen * die Geschichte 

dynamik alleine erklaeren, und selbst ein el n vital» selbst 

wenn er sieh mit Gott identifizierte, und der angenoasienere 

weise allen Menschen innewohnte (12) koennten alleine fuer 

sich genuegender Grund zur Zivilisationsbildung sein.

Ganz abgesehen von der gegen Huntington mngefuehrten Tatsache, 

dass Identische AuseenverhaeltnUse des oefteren zu verschie­

denen Reaktionen der Zivilisationen fuehrten» rein theoretisch 

koennen Elemente »io Gottfr Lebenskraft oder Umgebung» die 

jeder Kultur gleich g eg enwa artig sind (¿rund zur wesentlichen 

Differentiation oder zur Entwicklung einer Kultur innerhalb 

desselben geog ap hie eben Raumes sein«

So wie in den b iden art ten Beenden der ersten 

Trilogie diese ungenuagendan Elemente der Bivilieationsent-



stehung an ungesaehlten Beispielen als ¿uaagelhaft 

"erweisen" sollen« so ist es Aufgabe des IV Bandes expei-
** <^e
menteil alle Hypothesen jturueekzuweisen « die den Zusammenbruch 

der Zivilisationen auf ein de ter mihi er ende s anment zurueckfueh- 

ren« so die astrologische strenge Zyklentheorie von der 

Beherrschung auch der Menschennatur durch eine uaungaendliche 

kosmische Notwendigkeit (13) « die organizistische Auffassung 

;«r Kulturen als Lebewesen mit beschraenztex* immanenter Le­

benskraft« die Theorie dass rassischer Verfall die notwendige 

Voraussetzung kultureller Degeneration sei oder dass Umwelt­

katastrophen Urund zum Sterben der grossen Ueschlc ts>erloden 

sind. (14) Toynoee will keinesfalls die zyklizitaet der 

beschichte leugnen. Ja er sieht in all den angefuerten Hypo­

thesen ein^n beweis fuer deren Healltaet« (1JI) Plato» Lucretius 

Aristoteles und Augustinus sind ihm Zeugen u&fuer (16) 

Die periodischen Wiederholungen sind aber- ein Vak. um» kein 

haturgeset-« eine historische Wahrheit die nur im Vergaganan 

notwendige belung hat.



b« ) Die vitale echeelwirkung
«•«■»«» «S«M» dMBWM» «••»«••»«•«» «MS «MS *M»

enn die gesuchte iriabfedei her ueschicnteentwich» 

lang wedex der Bios noch dis läswlt 1 t, weder Gott noch 

sein idereacher, um elmul mit i. mythologisch zu sprechen, 

dann Kann sie kein einzelnes Element mehr sein (16) sondern 

laues, - eo wie es uns ueorigens 4 ade Thaogonle oder ujttoxo- 

gie der ßchoepfung beschreibt, • ein zusaimonvrallnn von 

zwei Araeften sein, eine vitale Bewegung, unu Begegnung,

öie Zivilisation , ule iuex loynbae selbst un^er* 

soehnlMher Beziehung?? komplex zwischen Indiviuuen ist« hat 

ihren Urs.ruuag in der parajanliehen Begegnung zwischen den 

•I^ben* des Individuums und der ItawClt (IV) de en allgemeine 

und von elixzelann geschichtlichen Verwirklichungen ab«tr&.» 

hierende Darstellung nur in dar fiktiven und mythologischen 

iersonifikati^n gelingt« (lö)

»'erden ist also Funktion einer echeClwirkung,

(H) , einer Ause.nande Satzung, Behauptung des xebens gegnn» 

ueber einer Anforda;ung.gji schoepfarische Erwiderung einer 

Aufforderunc, ¡brfuellung einer von aussen gestellten Auf» 

gäbe, vitale und ori^lnexle Beatzion ruf einen Stimulus, 

freie und neuartige gesaeis tarung C-nhr Schwierigkeit, ueber- 

Windung eines hlndsrnitses, lebendiges ;ichdurcusetzhn gegen» 

ucber der iraigheit dftr Umstell. oas alles ist im konkreten 

hit torischen Inhalt gegeben den bei X« die aus aem engli mhen 

^etaa^lourißiöus (lo a) e tammenden Begriffe von challen^e g

response erhalten.



*xerdeÄM Ist also im...er di«» x'oige aes zu- 

sammen treffens von innerer Lebenskraft (the inner factor) 

(21) mit dex bügelt ( tu« external f&ctor) , wobei 1 liwn 

und geographische Umgebung ebenso zur *»elt" gehoexen, «ie 

politische Umgebung und die rassgische oder biologische be- 

schaffenheit der nandelnwen. Menschen (22)

Allee «.erden ist dann und nur dann dietorl-

ccn* uestalten, wem. es das h'uebuie eine Verv.Xrkii chung 

und Meters .inution des unbegrenzten menschlichen irebens an 

einer ¿esc dich tlicxv# amorphen Gegebenheit» - der unleben­

digen eit - ist. Ja nur uann» enn dar Jtensc dengele t es zu 

neuen srungenscnaf ten tuinut als .«aidist .atiox.cn seines 

ecnoe^i'erlecaen ..äs eins, nur uann , ird die .eit selb l zu 

einem 3'le.uent de ueechicute. Gemeinschaften odex* Insel­

personen deren ..Moe in sich niat x^Ler ueteung solcher geicti- 

ger Urs< ruRntje entfaltet, ind nicht ei&entlleh geschicht- 

licu. Xoynbee nag vier vjii -eset. en1 . ¿¿r ecken» die .. rei­

he! t als uelle der ;eeeuich tlicA*.el t i t seine hau. tcorge , 

sein anthropologischer ntwicKlungzbegriff nag noch so 

«aterialis tix ch sein, er bemueht eich redlich» eich zum 

ÄtexiaiXi; ¿Jas in scnsufe Uipoeivxou zu &teixen« oimmer 

-enscuen irei der .«eit gegenueberstehen "ttiere must remain 

an unznu^n u. nUXtj to tue bept-xnformed ohloofcer»..thie un- 

Znown • ucjutity ie the x ?■ ction of the actorg to tue oraeal 

«heu it actua.il» eomes (l/öoo) «er rieht m der descürei- 

bung der Freiheit uis einer M unbekannten uantltaeVnlch t 

schon die tragische Unf&ehigkeit dieser »eltunscüauung rate 

allen gute;, ...Illen« zu iner wahren Metaphysik des »uensciglichen

atiox.cn


Analyse dex* Bynamlk

a. ) usile des erdens «Grigln&litaet und r'reiheit

Der Ursprung des ..‘rdens liegt Uixait in der See­

le des Menschen (23) und wird bewusst hertxuegeholt aus der 

xaechauißch wirkenden Uasalt» wo er ixu.er einen notwendigen 

erdensgegetz unterliegen lauesste. Jtt «'erden an sich ist des­

halb "m taphyoich» das beige t aythologisch1* eine Einheit 

(24) sosehr es auch seinem ganzen Ursprung nach aus eimr 

Zweiheit enta rui.gen ist- .aalt sind wir an der »urzel der 

Unterscheidung der uescuicUte von dr üaturwi stinse haft an­

gelangt» bei der Tatsache dass in ihr die Selb® «behauptung 

des schoepfarischen Lebens uebex die Saeva bacassitas de 

Unweit herrscht (2b) Deswegen kann Keine noch so wissen­

schaftliche Uesculchte jeiu&lr das werde; durch eine vollste.en­
ee

diga Kenntnis der Bedingungen » unter dwneuaocnt sich entwickelt 

hat» deduzieren» oder bei aller Kenntnis de chjui U 

(patt*rn) der Verg< ng nhelt Jetaali* guai Liga /Voraussagen (26) 

fuer die Zukunft xuxchen» Jault Ist euch gesagt» dass die 

Aufgabe der durch die u-*ßcuicute g* teilen Voraussagen 

des liistorlzert den ert von Anwendungen sittlicher besetze 

haben» oder aber Aussagen darueber sind» wie eine bestiale 

Situation verlaufen verde, wenn die handelnden xereonen in 

der ungano lasen .-eise handeln . uerden» Keinesfalls aber wird 

durch den pro Fetischen Cusruzter der deschi chue diese selbst



zur X<atu»w i ß» e n* c ixaf L degradiert, dl» ein nuUendiges au» 

salneta zwischen ihren voraus»*tzungen und Ergebnissen Am 

Cbjekt fordert. obwohl viele ¿xitl&er aucu du» nicht beacnten, 

ki-.nu dafuer reichliches Wwelsjänterlal erbracht < x den. (¿7)

b«) .ul/t iweit uie

X.ecKUni, una Aufgabe.

Jlsher wurden die letzten ilrKprinslplen dep 

Ü*echichts.>bjuerausgeaxbeitet; 1M* Leb«m, du* «leb d r 

den Leben allgegmi.aertlgen (JMtlt get,.enueber (2Ö) , durch 

sie und nur In Ihr nanlfestl ert, und eben uurcii »eine liia 

eigen tuenlicne ®rh benheit ueber die üesetkesnstwsndlgJtslt 

de* "neusscren* ftdctsr», stets Aeues schafft. Run »teilt X 

sich die ¿frag'» wie diese* Verhaeltnis de* -eben» zur Uwelt 

sich genauer besehen , gestultet.

Selbst wenn da* Leben Oott waere, e* bliebe 

immer zwei Uxuudienenden i»otwendlgkelten oder neschruen&ungen 

unterworfen. üq tt Kann In ¿Kuet nicht siegen» ohne einen 

uegens .lies in mephistophele* zu haben« Richtet Ich dus ¿.e- 

ben auf da», was es seih t m d er Vergangenheit geschaffen 

hat, so wird das Vergs ngene, also das stabil krlt tulllalerte 

au* üasstab seines «irken», e» uoert & ui »choe^ierlsch zu 

sprudeln , ▼erfaeng» sich in sei..em eigenen Kreislauf, wird 

von d/naffil euer Kraft zu statischer üedlügung, kurzum, da* 

“Leben versiegt. (24) Es braucht also Aufgaben, derncesung. 



aber nicht deren Stellung zu den ¿raerogativen de« ¿ebene 

gehoert«

Andererseits kann das Leben nicht zur Manifes­

tation kommen, 4a nicht«inan1 zum Bewusstseins einer selbst» 

wenn es sieht durch die Um eit »erweckt” wird« Bis Umwelt
-«* *n

ist also nicht bloss eine Aufgabe« und das tfeld ddraassn in 

dem die Aufgabe geloest wird» sondern gleichseitig auch 

der Aufruf zur Loesung der Aufgabe« Damit des Leben bas 

seiner schlummennden ¿’aehlgkelt zur Gestaltung wirklich 

erwache und dem Besehehen Gestalt g«u«, braucht «s den 

harten Widerstand der weit* der sieh seinem "Ruhen” entgegen­

setzt« Die »Leit’* muss gany konkret auf das Leb*n hlngerlcthtet 

sein« beziehungsweise das Leben in besonderer «eise fuer die­

se oder Jen« Umwelteansprusche sensibel sein» dnm.t der 

neuesere ¿Aktor als Aufforderung zur Beantwortung aufgenom» 

men werden koenne • Die Umslt - gezeichnet in der Ge­

stalt des Versuchers der Ajcthologie - ist damit gleichzei­

tig Krwechr des in sich selbst varsunaenen tcnlaefers» und 

Wegweiser In die Richtung in den die Aufgabe liegt» die sie 

an MXÄXXÄkt das Leben heranbringt« Der aopssere Stimulus ist 

also nicht einfachhin eine Gelegenheit fuer aas Miben, 

seine Grlginalitast zu bewaehsen, sondern er ist notwendiger 

Aufruf um ein Stadium de r ln-eieh-Vexsohlossenh-'lt des 

Lebens zu durchbrechen. Deshalb muss er eine gewisse lnten- 

sitaet haben» und 4« Intensiver «r irt» umsomehr wird er dem 

Leben die Beeglichkeit eines brillanten Wagnisses geben« 

“Kalepa ta kala». Licht also die statische ^Wmoni« zwischen 

Mensch und Umwelt ist Vorbedingung der Entwicklung» sondern



das Vorhandensein einer Inder leit xu uebxwindenden Schwie­

rigkeit (2d) s«a. (26) oder einer erlittenen Hlederl&ge« 

hier aas dem ueberwae lügenden “Heweismat'’ lal* auch nur ein­

zelne beispiele auszuwaehlen kowat nicht in frage und nur 

dem hie torischen Mfachmannw kann es ueberlass n bleiben zu 

beurteilen« wie oft im Laufe der unzaehligen beispiele das 

geeignete *aterial eigens herausgesucht wurde und aas« was 

gegen die Theorie ginge« einfach v er nach laes sigt ist« (27)

e«) Der goldene Mittelweg«

wenn - und Tojnbee glaubt dies zur Uenuege nach­

gewiesen zu haben als eine empirische sich dem morscher auf­

zwingende Tatsache (26) - die Geburt und das -achetum auss ar­

ge« sehnlich strenge Anforderungen der Umwelt voraussetsen« 

koennte man dann einfachhin behaupten, dass der «.achstumsSti­

mulus den sich dem ..achstum entgegen^ teimanden Schwierigkei­

ten proportional sei« also zwischen beiden ein mathematisches 

Verhaeltnis bestehe? wiede um glaubt er nachweisen zu kcen- 

nen, dass die Anforderungen der Umreit» ebenso wie sie beit 

einer gewissen Schwaeche eine unterste Grenze erreichen« bei 

der sie nicht mehr leb^nsweckend wirken« ebenso eine oberste 

Grenze kennen« die dadurch bestimmt ist» dass 

eine rom ^eben gleicusam zum uvelkampf t ufgenommene Her-



ausforde ung entweder öU ins letzte tchoepfirisch ueberwun- 

den werden muse, oder aber? das ßubjekt, an das sie gerichtet 

it, er«cnoepft, d,h, ihm seine Lebenskraft raubt und es set­

ter er Reaktionen unfaehlg macht. (30)

Lern Rrwachen des Lebens folgt na tue r 11c UerwAisc 

das wachsen des ^wachten, das Tbynbee meist am chinesischen 

lang-Iin -¿¿jabol erklaert (31) Die einzelnen originellen 

Erwiderungen oder Leistungen müsse en dazu so beschaffen sein» 

das« sie das Subjekt dynamisch ueber den tunkt des Gleichge­

wichtes /» d,h. der Anpassung an die Umwelt * hinaus tragen, 

)k d es so vor eine neue Aufgabe der Anpassung stellen. (32) 

Der optimale Stimulus - der goldene Mittelweg -it also derje­

nige, de; dem Lesen eine ”r> tümische“ Erwiederung und Be­

hauptung moeglich macht, ihm also eine Dynamik ermöglicht, 

durch die seine eigene Gestaltung die in der Leistung der Um­

welt gegenueber objektive Gestalt geworden ist , au einer 

neuen Anforderung an dasselbe Beben zu neuer Beantwortung 

wird

d. ) Dialektik

Der schöpferische Geist, »ufgeruf en und > 

zur Selbstdetermination befuehigt durch sein Dasein in der 

sich ihm entgegenstemmenden traegen Umwelt, realisiert 

geschichtliches erden der Gesellschaft durch seine originelle 

Behauptung«



Mlt dm Augenolick ainer Verwlrkllchung dar 

geie tifien idee in der U*»elt , Bei die* nun da* dewaasee- 

ruñasejrstexa dar «smnen, die Beputellk in non, di* Moplite* 

Oder das Bittatwa» der Mudhismus odix ais ■-indauehlen r 

wird diese salde t wieder •Walt" dan v^rwaertsdraenfienden le* 

den geganuabar. Dar elt oarí deán lte dar w¿eietifie* Charak*
* **

ter nicht ategesprochan sarde n (33) » denn sie ist lamer 

iredukt dar behauptung des e chalí anden Gelstes» sai días 

nun Gsttes a dar des -^enechen» vas sich jedeníalls beixa 

juengeren Toynbee k&u£ Xas te tallen lases t» weii día echa* 

lastisehe Idea der * transsendena ihn sin unbek&nnte* Hil/s- 

nittal ist» ua irgendwle alna «renes zu «lateen &w lachen 

den Schoepler soweit er xn dar walt wira&ia l*t» und sowelt 

ar x* suscite ruht.

Je waxtar nun die Gesehlchte tortcchreitet,

• wenifi tres inn*rhalb vinar gegebenen Klvlllsaticn * unco* 

etuertear ist die gesaate Aussenwelt» in dar sich die handeln* 

den Personen baflnden» van der ▼erga.ngenen Gaschichte bast&mt» 

Da nun» vis apastar noeh dar ge le gt w arden wlrd» die tchoepfe- 

r le che Ueberwlndung der aus dar la tur etaamenden sctevierlg» 

keit iaaaer alna Üeberwlndung der ^a tierno twendigke i t und 

damit alna ’Vergel sti&ting Oder 8th erial i *a ti on* bedeutet» 

da ele ja identisch ist ndt dar Uateer¿indung alnas la tur- 

gesetzes da* die ?relh*lt des lateen* in Gaséala «chl&gen volite» 

eo vahen wir» da* sút dexa /ortschreitan elner Zirlllsatisn 

itere M@essustnaturM iiüiaer*fieletifiar*wird. Da* bedeutet» nach



dem, smu ueo^r d*m tluulu© . dae di e liMuer

hoeuer vou Leben difiernzlerte Usmrolt nun wieder neue Än®prue 

ehe an dar sprudelnde -eueu e teilt, da& eie in ixatav uoeüerer 

und tu» der Laturfeebundennex t ?ntl’exnterer rt u«&ot.orten 

uad erluellen «aui-t.



ó*/ *tín und Deutung der -.yhaMjUt

a.) l'heoretiebhe Ueóerlegung

Aua der Exist-’nz emer Dialeatiic -ie nicht ais 

hittorische ßexbetentfuitung de» reinen Geistes sondern 

al» Behauptung de» illene im Yurnaeltnis zu einem *üe- 

genueber’*g®fa»Ut wird (34) ergibt «leu noteendigerwei e 

wie J^rage nach dem. inn der Entfaltung. «»eiet 1. t es ja 

die Sinngebundenheit des vntwicklungs begriff eg die das 

veretiendnis einet rein theoretischen die.lextiscaen ¿ro* 

zegcee verhindert.

Je aelter Toynbee wird« um®o » taerker tritt die 

xelißioege Sinngebung des teeeamten .. eltgeschenng in den ■ 

lord rgründ, und e» stellt sich uns die frage» ob damit 

ein nruch mit der Auffassung , die m den ers ten iiueuden 

der *A :. tuuy of Hi« tur y” au£&»ezeigt wurde» geschehen ist, 

oder ob wir es mit einer tntwicxlung des Autors zu tun 

haben die in einklang mit seinen urs»m uenglichen -ideen steht. 

Ule frage heisst also: ist der Uet cuicntseinn bei ihn ein 

_ rundí eg ndes ob tul t» dis nicht einer neweises bedarf und 

aus dem sich die gesamte Geocnicutsmetaphysifc ableiten 

liesse» oder ist die iats&echlichaeit der Teleologie in 

der Geschichte folge einer anderen, fuer ioynbee ureprueng- 

11 oberen Tatsache/ Mir scheint es schon heute - noch vor 

dem erscheinen der letzten 6 üaende • behau, ten zu duerfen»



daet da® epazif 1. i«randa urundUiam dar ioynbaascliaxi -di- 

loeophia di« ra&listiscíi gaf&tsta» vital« «cheal./ir-ang 

ist: dar 1 «nsch dar «aina Jtalhait und daxait di« -««cnicxita 

varwirklicht duren ««in« Jaliauptung in d ax* «lt, di« an 

und fu«r tsich higtariach exaorph, unhictorisch ist, duren di» 

««taltung d«a solían ¡-bar gaietig iBisar hoaharantwickla t

wird, d.h. Ang.Tuaeha limar hoaharar Ordnung an >«n “anschan 

stailt» 3«r schoayf«rischa Oai«t ist aleo in 3«z g auf 

di« Aueuabung «ninar 'ciioapfaruraf t von dar ^xietanz di«««« 

Jaganu«íb«rt; abheangig, das ihn bagranít und in d«m ar sich 

«vibr t ^«siult«t* Indm di« ;.«lt das latean in sainar Jfraiheit 

bafcindart xird «i« lhm «ur . ufgatea, und in di«««m Oiunichaaa 

von «challanga & raspón®«” ist «in« notwandlga nach Haurt««nw 

garichtata ¡inngabung dee «rdane gagaban.

b ist nichv zu laugnan» .Be baeondsrs in 

d«n 19-/7 in d«sa 3a«ndcii«n "Civilisatioi. on trial g«BMualten 

; uf aatzan dar Jeura l‘Ml - 1946 «chainbar unabhaanglg 

von di orar (¿rundí? truktux das ga chicíitlichan ardans iax-iar 

lindar von dan groes«n, viallaicht fuar dan ¿‘«n echan ni« 

nrkannbaran G««aait
rlchtung und 3«d«utung do (¿«sebienta

Uott gaganuabar gaspreausn -,.’ird. «ilr ecúaxnt dar un tar&chiad 

di «sai xiinwviaa ni cu A in daxa xuf tauchan «iuas nicnt in 

due ^ystvxú pa«s«nd«n <uialg*»di nK«ne za llagan» ¿oxidara «infaeh 

di« x’jlga vinar tvlaerung ua® uattaabagrlfi'«« zu ««in.



o. ) xiicatung der ^inxelentscheidung und Sinn des Ganzen.
•*■.»»■•»•••••••• ««•«•* «awa* *w«awm«» •»«»«» *»w coe» «• •»•»•»«• *»••• «■*”•«• em

" , , i
Der tuafa.ee end*, un i bei ihm den l-ebensbaferiff 

epeeifixierende begriff des "challenge (35) enthaft!t » «te 

immer «an ihn auch a uffes e t, alt wer entlieh es Element eine 

dem rein dynamischen rebenebeg iff ran aussen cus tose ende 

Determnationebedxn unA.'« Ist "challenge* Aufruf dec .xic.;tiri 

oder 'Wecker sc bestirnt er den Augenblick und dl* Art des 

Beginnes d* Geschichte. iMxaix dass Geschieht* immer nieder 

durch »a einen Aufruf beginnt» ist sie dem hient^erdenden 

¿»¡egenueber sehen bestimmt su r das "Ander* , aas dem un- 

hlstorl ohen gegenueber relativ, Ja auf *0 ausgerichtei ist. 

Sobald die Geschieht* eine heaiehug^ auia Ung*^ chic etlichen 

hat» ist eie schon als 'gerichtet * gedacht.

Meint challen^e aber di* Stellung einer 

konkreten Aufgabe, so ist damit wiederum ®in* Dichtung gege­

ben» mehmllan di* der «geglichen Loesung oder wenigstens 

<1* Bezeichnung d*ß Gebietes auf dem die Zoesung da Aufgabe 

vollzogen werden muss. So scheint konkret durch ddn Begriff 

der vitalen echseiWirkung die Grundlage fuer ai* Sxnnfrage 

in uer loynbe zechen Geschieht* gekennzeichnet.

Toynbee selbst stellt dies« reflexen 

Ueberlegungen nicht aa, fuer ihn het die ^Tage nach uer Dich­

tung der Entwicklung nur prt^ktiscb.’sn uinn auf“ ethischem Gebiet.

tuafa.ee


c. ) ach. tuxae*u iteriuía

..'ìiui Zi vii mu clonen sich entwickeln, enn ss in

dar Geschichte '»ine/ eiterentaicklung gibt, so uuse ein 

hasctaìo gefunden w erden, un die ”$ntuicklungcstufe“ einec 

timtmi historischen . . ?n.

In der Geschichte 1 asst sich leicht Xe-.-V teilen, dae? eine 

vitale oweguiig eie i’o ¿¿t, aber vor dis hlchtung ìectgs- 

s teilt wurde, in der aleso hesoguag sieh entweder laser voli» 

aieht, od^r aoch vollziehen cjllae, k^.an nicht isstgsttsilt 

erden ob dis as n<r*e¿ung ein/*/ a a ha tuia ods r s in iu Verfall

darsteilt« loynbae sucut arso nx ...... insù hai in ■:< ir- •-; .ahichte

It ...e.sa tab fuor aie -eu tait, als "..aebatuw .riteriuuu' .

'htialitung der Go ec ai cats ist sedar iol¿,e «linar

Suuuua von Ansxoessan noch auca Jo «¿;un¿ auf sin anzi ehe x.dss 

¿id ( ¿ch. äö}. ohi kann in t*n<is? on «reaì-in die talaologische 

Áusdr.uskswoise in ..e¿,u¿ aui dis ’inzolbewegung ran ’ challenge 

& response- x.u^oa endet perder» - die áichtung d* Gesamts? erdens 

1st damit ns ci. si chaet» 2s hat naehalieh (hr ch

ha. Hi, nicht xuSi.i’ Civ» an trial) MtarhMÿt keine/í "¿iicatung* 

sands n nur einen Sin.. (¿7) der sich aus risine, cehsinbar (¿6) 

erratischen Inselbewegungen ergibt, hur die ¿«gmcciw 

iroriüsl äs® elan vital kann n ch Toynbee aiege sinnvolle hicktungs«

au. aruecken» (e • Ixuuerkung uvb«i' .. u. mynbee)

•inn dse /.ivilisa lions¿.rtzseessji let dis inaaer reinere -ani-

festztion t.er .reiueit. Der inn der Cui.lúwi.i xui«ut auf der



»eit lei vielleicht die Verwirklichung d*u Freiheit lu

Ohri eien turn ( bes. letales Kapitel von Civ.Ofr Trial) • Jeden­

falls aber Ist er Goli bekannt, der die einzelnen, vielleicht 

unverstaendllch scheinenden Geschehnisse In die awg&xatges fehlen le 

einordnet» in den tudy« wird ueber diesen Gssaatsinn nicht 

viel mehr gesagt, alt dass Gott a^tho logisch unbesiegbar sei, 

well auch iui Siege seiner Gegner, ass • chs.llenge ',doch das

nie augrunde geht« (>«*)

d.( Konkrete nritsrlen
«►— *«•«* “ —«• *•* ■» <»•»• •

«le kann der Historiker aann beschichte 

betreiben, wenn der Ges amts inn der ’ntwicklung der Erkenntnis 

Gottes Vorbehalten ist , äusser er bleibt bei der einfachen 

Feststellung der Tatsachen slenen, bescharsenkt sich aIso gegenuebe 

hexa Geschiehleob^ ekt auf die "Technik der Geschieh te« im sinne 

wie sie oben in de » ¿¿eldod-lcgle dargelegt wurde? öle Antwort 

auf diese Frage lat schon duren die hestlMnung des ueschichts- 

Objektes innerhalb der Zivilisationen ^egeuen« <enn Zlvlli 

saltonen die einzigen vbjeate "wissensschaftllchex" Geschichte 

sind, uann beschraenkt sich unsere Frage Bach der ¿Dichtung und 

dem ¿¡asel&b im Geschichtlichen auf die Luche der ’ntwick- 

lukt»richtung der einzelnen Zivilis Honen, und die wurde efehon 

frueuer (II, 2, d) in der Vergeistigung gefunden« (G9)

Nie Bewegung auf ule Freiheit von allen

hlndungen an die Notwendigkeiten c er baturgesetzlichkeit be-



a*lehnet loynue* als '• »‘Ui erhalle u Lion« , dl* aontkußu-Uut* 

und aeusser* .«anileetation innerer ßalas td* terxalnatlon und 

«ertmesslgea .<aehe eng einer Aivllisailon Irl. doniit ist 

nicht dl* aeusser* ücrrschait ueber u*bl*t,* oder

di* urchsataung gegenueber einer grsssen U* bericht ¿eich*» 

einer hohen -ulturetui* sondern di* r*fl*^.*r* ^«at*isterung 

der lebensaufgaben von den technologischen Alltagsbeduerfnie« 

s*n biß zu den x'cligloesen Anschauungen. (4o)



e. ) ..uenue»

Mt der ¿.zbutuierung von ueschicnusooje<Ren 

ui/«, ihrer Vei-gieXcnuaxKeit willen» icheint et auf uen/
ersten tiiti bin logiecn, anwunehmen, d&sc u eae einzelne

• ivi Xi sali-a* ein iiu. unente. xel nate, üb.e ihre »jk- 

liache ’ntwicklunfc leitet und oemlor t» o e.tr _ ich nun 

Toynbee oeitueht die ti/ca haltlgkeit aller vruende, die 

gegen die Redlichkeit der Vergleichbarkeit und leder 

keur vom nie torischen u ndpunkt aus vu^geurucnt werden 

koennen zu leugnen, so ehr ist es ihm cucblruu zu tun 

nuchzuv.eieen, das* die lederne ung lu hi©toi lechen l'olge 

der ha tur» die die «er cni cù te oeaiegt, tei» Ueo eine 

Mev.erläge der 3"reihelt.

eder die Individualitfc. et noch ci? ont^nult et

ce. Geschichtlichen ..idersetat ich er Vergleichbarkeit

- denn das Indivi uum sei v nuskoe^ii^, gleicnzeitiu frei 

und ueuartic und daun uouh zu einer gerne ins. am in Lp zie© 

g^i*o*rie - Rehr end das erue n, o lauge alr es nicht (4oa) 

in seinen Brennpunkten -e„.xeii en, iuer uns t> mfciica un- 

vers t endlich bleibt» «durch dass ainzelne in&ividuen 

empfangen» geboren . araen und tu nu starken, erden sie 

vei. ìeichh. x (4ob) • nier offenbart sich wieder die i- 

derspruechlichkeit aas loynue chea indiviuu&ii u.'»ti «er 

griffen al;. .usdrucn. seiner ganzen ^hlloso^hiecnen Untar« 

ütiuung. (**0c)



•o liefet nun dar wahre lutate Cruna zum 

.reisi&uf, ai a au» idersinn aer (¿schichte« hi ©hi. i.jswr 

war di'* Antwort darauf bei Toynbee feieich uXzr» und er t 

in den letzten Jahren (4oh) kommt w dazu Xie ;l’&laeruntlt 

w&rum der mens h inden zirlile atiunen nicht ~u w«ner Var» 

keistigone k&eme, zu der er da« bimxt s*i, ¿eder in aeus» 

earer uewait ouer ^ebenBxuuedi^«.ai t - aide tu-iter ar 

schont eit 1963 zu tenori* sh ausgeschlossen • aber auch 

nicht in «inaia wu»deiini erbaren moment* zu finden» 

sondern in uar rbeuende.

«oynbee spricht alt iiuaralar «ratei utnt» 

fcb’r doch let sain Jegrifi dar ^roi wende ani ainar auf 

rden ueuerwird baren ’( snidatene in hezu^ »ui üu e 

lolfeant) Verwundung eer l»a ur. Jreee Va fur«auiic hat den 

Menschen im laufe dar Vergangenheit imer ».'loder d. au 

v«rl«itet, vor srroichunfe seines zielet uie i&ffen zu 

strecken und den Kampf zur- elbet^rloesuug von -er hot- 

.,.«ndi,_ xej. t der ttr aufzube,.«n» Dieses jesaetz der 

M turgebuiid'*Bhoi t kommt«, wenn eine veeellsch.it dazi 

einzige» nettar (4o e) naehmlieh Christus folgen wuerde, 

u«b rwunden werden» un.» damit waere die iviliration 

zus dem <reisl^uf oefreib. unsere ^egenwaortige ivill« 

•atxoji war bisher noch nicht im Stande in diesem Sinne 

christlich au werden « was er dami t, meint, ua« s&fet 

er uei. t nicht Kxar und ein^euti^ genugl« • und uwsn&xb 

normen „ir sie ▼urlaeufitól ule «wet bliche .

veeellsch.it


¿omit ist ein lernen t wahrer 'lr:.gxK in 

Toynbees letater ’riü>erunfc de. ¿»e. chlchtlicheii Ge- 

schena, una die üeschehnisee auf dan verto..toenen aauehnen 

dar ^eschicnie warden lu einer Hwrie va» lar&uen (4®f) 

in denen aie ¿.iederlat.e eiue zoì^e theologischer schuld 

1st. l'oyhbee ^annt alto u% ued-n-eu etnea mue» li enea 

e,e rarefi en menschlichen roxtcchrittee xm aegena&t- au 

St»en^ler (4q¿¿) , dex* e...v nicht auf dexoradlonalen ue- 

oxet aer. igt ene chaf t lie¿ n Ka«.u* hier aeree nellt ai 

. iiin.,"* tun; in dei" Un©Innigkeit de® freien Verzichte» uè® 

...enechen auf elb tbealt» ce» x.*íi*i¡i. 's behaar a»!tet 

s ich au ihm» darr'nier w*ue philo&ophiacne äxm.deutunt 

an eii e unue ersteigbare „renze atoe»» v.!’i eben verlangt 

eben iheoio..,!e de» ebene . (4oh }

ri? ... . uch v.i- ¿xopne tit- cue Àdl'g*h< 

de Geschichte eine .niel tunt, zur iederheri texlung 

rein natuerlieber v choepf er it che. rubi ¡.e unter x ...ulij^ur 

ist - loynbee moechte eie & *rne im cur1etlichen ..iiuie 

alt« ^rloeeun^ von uendern durch Chri tue . euten, oder

oes a er: das Christentum in die:- em sinne le^en



f •) läUienfassung

8 ehe int alßo weg lieh IDynbeee bedanken folgen* 

dermuseen Bjrnth e tisch KueasstenzufaBsen;

1. ) Jede einzelne Antwort auf eine konkrete An* 

foraerunc der Aussenwelt ist nicht nur sinnvoll sondern auch 

in Dezug auf die et uile Aussenwelt ”gerichtet*• Sie hat also 

eine wahre» transzendent-teleologische '‘Richtung".

2. ) Jia Aufgaue dee tauschen in eeiner gesamt* 

entwitülung iet die ' gtneri&lisation • oder Vaxgeistlgung» d.h. 

die Entwicklung zum vollen Seiht? tuecitz und zur Differentia­

tion dee eigenen inneren zu i§aaer hoenexer Freiheit. in die­

sem Sinne i; t die Ue> chic Ute "sinnvoll* ouer sollte es «e- 

ni&£ Lens sein» Sird dieser Sinn na ärmlich nicht erx eicht» so 

•verf. eilt* die ihrer Aufgabe nicht entsprechende Zivilisation.
-•*
Von einer h-ichtuu^ Kann aan in nieder seziehut^ nicht sprechen» 

denn eine Richtung wuerde eine notwendige Kelation au 

Katurtatsaahen» die ausserhalb des freien hebens liegen» 

bedeuten» und damit die Freiheit z erstseren. .ix sehen also 

dass luadyK b*»i Toynbee Keine xhiiosophie des haturrechte> suchen 

*rf, obwohl seine (Hschichtsansch&uung alles andere als

"hie torisLiech* ist. S’r will üergeon folgen und laesst doch 

eine Auseen. eit und eine Srksimtnis de« heulen bestehen, die 

volletuendig un^bhaengig vom schoepf erischen leben in ihrer 

ueneeis ist.

3.) Die ^yklizltaet dee geschicutllcheu er­

dens ist nicht Ausdruck eines Bin es der ueechicnte» k-onä­

hern Volge davon» dhst? dar Mensch das inm l^emnte Ziel



der vollen Freiheit und es vollen Selbstgesltses , d,h. 

der Vergeiotiidunt; nicht erreicht hat. le ist «in«* lut» 

jache, nicht eine Mo tvendlguei t, und eine la tauche, die 

adlge der "Srbeu-mde ist»

- •) Vielleicht bat die ueaaiatuelt aller 

zivilIsatloneu, der vexgaa^eaen und der zuxuenltifcen, 

einen i inn und eine "4ichtung in Bezug auf einen» • 

(moeglicherweIse) transzendenten Jett« ih rueuer zunn der 

Historiker nichts uussagen. '-in ?s ecaeint dem alternden 

Toynbee imer klarer: Der Sieg des Chxle tentums ist der 

Sinn der beschichte. ^oait Ißt die zykllzit&vt, le wir 

cchon oefters bemerken konnten nicht eine» der die Zivili­

sationen ch r&kterlsierendes Äerk«al, «Indern nur die 

*a bgeschloaeene Verstiendllchueit und die «jj/namlk'’.
■*»

Jene Zivilisation die v irklich "christlich* waere, das 

hei« t, die Forderungen der christlichen Freiheit wirklich 

verwirklichen wuerde waere damit vielleicht die letzte» 

du sie kein £nde kennen vusrde.



f III. .THUM

ìiaben wir «le dem Gè e chic liteoujeict innewùhnende 

Di de itti* aul#esei#t, una in ihr deu ilement dar i’reiheit 

uni daher dar Unvorbaraehiuartolt den eretto lata angewiedto» 

eo cibili eich von s elbs t di"» Ìr&g*» wie sich tour bebene- 

antri ab ve re ir kli che, d.U. ex a e in unepruenglicher Iraeger
*»E 

•ai* Se in latitar Smagar lai my thalagiach G©t-, «ai,dava 

er eich rnit ina identiiiaiare, gei a®, dagc er unubbaengig 

von den tonerete» und tonti ngwn tea Vemirklichungen nur gain 

letater uruaa sei» Sa fragl alch non àber, in ‘icne^. Siane 

jaan vjoi "l/waii ciner ¿ivillaatton a.xechen duerfe, wieweit 

eie alea ancien Subjek.t saia toenne. lai nuli *i>iXÌex entiatioir’
a*.

die 1 esteteilb&re tolga der " Vergalitigung■ danti i&eixt 

die toage n&ch daun tmeger dee -^ebang auaum en alt dar, n&bh 

de» r titoli erenderi «amant der ueechicUV’» toer Jaynbee 

tomnt ila AnlWdlt ni chic aadexea in tot^e , ile aie gasami* 

tare. ruanglicnn Lebenetsietigkalt in da Individu ma au verlega».

Um die cebo apiaricene dea tal tua# der dee chies­

te su veratenen, deren : ubjekt eden die Win^el^er; aenlichkèit 

igt, wird hier eret der Be^rlif der deeeilechRft an eich, 

danti die ¡tellung dee individuatasi m ihr anni jieì erti su Inaisi 

alch un chiù e due Oxara^teria tlkum der Scrm tolte hkei t leicht 

daratellen» natonlich die mjt tiache Vex bandenneit , die die 

uelle dar bestaltungfikraft iti, und deren Xr&e&er durcu dna 

ùeaet. der Miiantia die ^esaminai t l’armi»



1./ aatur aor i.

Kriterium des wachstaas und der lecitivi tast 

im Uree chichtlichen ist die * rtikulatia»* (42) und ohne ules
*■ «fc

Vurderhund beweisen za xuueeeen kun vort ust.esetzt werden» 

dass die Uwsellechait sich durch die Individuen artikuliert 

(42a) d.h. in ihnen als einzigen lebenszentren das leben dei 

Ges eile chaf t erwacht und von ihnen ausgeht. Xäe Besagt» dass 

sowohl die ueeellschaft den Individuen als auca die Indi­

viduen geschichtlich dei' Gesellschaft gehoeren. hi ese wirkliche 

Xndü ferne der beiden barsteiluagsforaum gegenüber der 

Veifmeltnis der luesellsch&ft zu den Individuen und umgekehrt 

uesugt» ufe.&. keine dieser beiden Farmen d&a Verhaei teils er* 

schoepfend dare teliti die JMantwsr tung «er jfirage nach dem 

’ iraager* ui torischer Entwicklung» se tat also eine genauere 

Analyse der natur der menschlichen Gesellschaft voraus«

wie bei der Klarstellung des <.ivllisatijne- 

Begriffes im erst n teil» s lasset sich auch hier wieder / 

diese Varhaeltnio durch eine Kbg.enzung gegen falsche 

Gesellsehaftsauffas¿ ungen &a bestem und leien tee ten vera unend­

lich machen» Ao wie dort» rein seusserlich» die ur zel des 

MissverstaendnisFes in einer Gebundenheit le die oekonomischen 

Bedingungen des 19 Jh. gefunden wurde» ss werden wir hier die 
in

urzel der falschen Ues ella chaf taa uff a es un gen axf logisch- 

philosophischen Voraussetzungen finden.



a.) Shlscne Auffassungen
«*«■» *• WWÄW«»»

Atomle tische >klaerung

Die ata miet! ehe ^rklaerung sieht na Individuum 

eine sowohl erkenn tnlsmaevsig als auch ßeinsuaessig autonome 

healltuet und in d er uesellachaft eine UUMuediOe^r Einheiten 

die sich durch rein aeussere Beziehungen xuefuandei aust*M-
A

menechlie ssen (43)

Toynbees Kritik gegen die e Aufi eoung nimmt 

deo oefV»ren ihren Ausgang aus folgender Argumentation; Dass 

der heutige , geschichtlich Mensch der Zivilisationen sich 

auf dem eg ueber die biddoglsch gebundenen Urgemeinschaften 

aus einer tieferen ¿’orai de© webens entwickelt hat» ist 

eine keines beweise« beduerftige Tatsache« Das setat nun 

wieder voraus» das® die primitiven Urgeueinsci^xtm, die 

so» wie wir sie heute kennen in einem hust nd der stabilen 

In-®ich-Deschlo»sende1t » <«h« ungeecaichtllch sind» au 

jener ¿eit (44) xu der es zur Entwicklung des Menschen kam, 

selbst dynamisch waren. (1/196) Dort wo also der -.en sch xum 

wirklichen Ansehen wurde, da musste er ichon in einer de- 

meinschaft stehen, ohne die er seine typisch mensChilenen 

igenarten nicht ausueoen, noch weniger alß» "entwickeln " 

koennte. Der . .us äugens c ul uss in deine ine «haften ist also eine 

Vorbedingung dei amih* chwcrdung (4ö) und. ein atomi tische» 

vom Ml tmene ehe» autonomes mens eben ,.e» en eine reine Illusion.



Betrachten wir nun dleees <rgu|»nt loynbees 

einmal mit staue kritischen Augen; irgendwie muss auch er dl9 

V9rt^iu9ii;8CHurtUi.srklueren* nuc eli er ¿»winewii: 11lent- 

lichen Ziels9tzung Kaum ex »ie nicht entst ndex* denken* denn 

das usrde 9in9 ’•Richtung” der u ^samten tsie klung der UesSll» 

schäft voraus*etzsn* di9 angenommenerwSlsS schon ausge« 

echloesen wurue. ole einzige zi*l&et£ung fuer di«» ntwicz- 

lung eixr r uemeinscüaft ist und bleibt ja die * von Jedsx 

Beziehung nach aussen unabhnnngige VerwirkIxchuna der JiTeiusit.

Ebensowenig kann die Vergerne ins chaf tur* g ‘r&laert werde» durch 

die naturgemässes zugshoerlgkeit aum selben Volkskoer^er oder 

zu ei e- Russe • dass soll der nasche te / beate mit Toynbee 

darlegen. Sein Bominallsmus verbietet e» ihm, ale ur un dia g e 

t uch der Urgemeinschaft in einer rara der usmslnsamkelt 

der Taetigkeit» aie die Teilnehmer innerlich verbindet * au 

erkennen. Al o bleibt nicht« uebrig* al» die tirundlage der 

uerne in schuft in den Vorhistorischen* naturgesetzlichen

Zu tand au verlegen* und euf ihn dieselben •JS’eldgeeetae f 
gleich

anauwenden, von denen x^ootxjsx ule Red« sein ird.

Toynbe^e Verdienet ist hi »r siche der gute 

«ille* sich zum begriff einer objektiven uessilschaf t* die 

Funktion der lndxviuuen ist* duxchzurlugen* und damit im 

kuntxeten Beurteilen der Uegenwurt sowohl gegen den 1*1 Seralis- 

m s alb auch gegen jede form theoretischen gozilxsmus Kritik 

zu ueben. Rein homxxialIsmus macht es luca ein weilen unmoeglicn 

wie wir eeiiSii werden, eine eigene uerelchende des elise unite 

theorie zu int xcKien.



Organixislieche Auffassungen

Spencer und ¿»pengXer haben eine Jogmtxk 

der Sozia tuioiogie auf geh ut, in d*r uasexXechtif t als lieber* 

orgunieiaus betrachtet wird« der gXeichseuü aXe wirkliche rar» 

coanXicnkait handeXt« Dagegen wendet eich ioynbe* scharf * 

(46) und sieht den Anlace zu dieser Auffassung in einem 

Xogiechen kissvars t&endnisi ¿ir aoennen an ^^¡^lnech&£t«, 

v>«nn wir lieber sie sprachen woXXen» ausdrucKsmaaBeig nicht 

an de b heran» aXo mit dar Technik dar “iTiktiun » das heisst 

mit der intuitive« Ausbildung eines Tjpui dar jene «eite 

des Charakterß aller TeiXa dar uemeinschaft, di* auf deren 

Handlung uXa u*xaexußcn.aft einen SinfiuBs tu en »wku«mBtierisch * 

personifiziert« «er ixaaer gewohnt ist, di* ite* XXtaet nach 

dem kass ab seiner begriffe, di* üeechichte nach dem -was stab 

des xiietorikars fuer real zu nulten, d*r muss in di* Versu­

chung fallen, derartig* i-exs Unifikationen fuer ueschici*. soujekt* 

zu halten, ganz gXeichgueltig, wie weit di* urundlag* u*r 

einzelnen "fitiven I’ipen” in d*r «atur fundiert ist oder nicht«
*•»

hach Speng ar ist nun Md * u*belXschaft 

«iß* perfekte und verctaendXiche uanzheit, waehr nd di* 

Individua« nichts andexee sind als Xeixe dieses d&nzan» di* 

v-eder existieren noch auch begriffen werden koennen als ix zu 

irgend einem anderen (X nzen gehoexig*. somit i t nach Spengler 

eine Kultur nicht nur ein fuer sich g*schlose*n*8 und ver- 

staendliches tfeld historischer Forschung, sondern uaü^rdiee

di* ausreichende irklaerung £u*r das Verhalten der Individuen



kiss versta ndnis des Diktlonabegrifie»

¿ eu»»erer Aula«» sur hexauehung der orga- 

niMietiacùen desella che ita theories. , die»« ¿ u* lue teilen und 

th «or* tisch zu unterbauen iti fuer l'ojnbee due» m der 

modernen •''»chiedi« d* o'e tene «*nigi tant» i-uer siseriere 

Vnb«wur tv erden ce» iu$tholeu lechen ¿ eri'onifiMB.tlon so sil­

ier Institutionen, die eut« nur mehr : is ;<xxwxxkÄXsy0jar£'i 

anidro ¿»Mar ¿4* handelnde Individúan gedacht .verdea» (^ó)

Ohne die Anwendung der .-. erconifi^t tion ko ja 

uen .ir in d^r ^«achivhtsacnreiöung neu aus. lar yiubol- 

charakt«r xuugc un»'. ..ex lan* bewucxt olexben, ©oxang« „ir 

die .-irk xchuait objektiv und nicht in bev/ttsater mythologie 

darsteilen .ollen» ’» darf nicht axu reales uevcuehen

mit unserer "Arneitetecixnii • zu identifizieren, beschicht« 

xölt d« methode der His toriographle, denn .;»net ko.’xu-t nan 

au yxtr**œn wie ¿engiera Dar©teilungeu der Kulturen als 

iersonen, alt allen boleen d«t arsonsein«. Dass der x»e- 

uriff uer iution bei Toynbee die einzig« Art ist, um 

von ein so WA1 Igeatela begriff zu »¿rechen, also «ine durch 

lueexií seotiation entstanden*’ "¿.uenotierisch« Intuition ue« 

deutet, d?r- ui* ».uru« schon in üe -ethodologxe hxn^ewleeen.

Toynbee sieht nun nirgend* in dieser nt 

Wicklung b« {¿«wiaoen modernen Historikern «ine Matérialisa 

tion des I eallsmus» wie es z.d. lroelt»ch, Huttxacker ou«r 

üeiaöeetu tun (49) sondern lediglich ein/i Abi necken von be- 



wusste? Anwendung der thulögle« dcuxiestlicu lue ul • (iuc 

Ja auf dasselbe hinaus* da sein My thologieuegxofi' nichts

w* als sine J?olge salü 1 .. . ..stiscaen ünoseologiS«

.die deiA.hr * xy ubale Ìuex hanuexnue uealitasten 

xu aalten «uf su lauge men gross* als iur yudolchara. ter 

u*»iius b ulieo, d.u. to j.. uge als su x»ich ...il ¡^rueseiu. wisst« 

echaftlichen A ¿.urut uls 1 u«grifixicue aeuli t.’ten hlriges teilt 

v/urden. enn der inexi< tritisene tu&tEu e^xetaer an

das iurlfeut»«i, lae heue hu.eit ode- eine ule ¿.egen einen

.irmi .r.e..n.it sind aerar vige /erirruü4_en nie*. t tuegliiih. 

Jacudeiat ber un letzten vanrhanüert rtmntr»ucir '’die ¿mte” 

od ir “ ?ur ya zu ntuidnlnuen xnhelten ^e.orden ..ureu, durch 

die ¿illicuer "Indus tirali st i euer1 --Ars eher* die meist vom 

’ozio lo fischen t&ndpunat aus & tornisi en“ w»d, da ,ar uer 

Schrit«* Jene ''scneihb&r inte 111*, iblea ’ini-^iten als er- 

s en li clipei teil zu lAe . ex. » und den Individuen ior e ‘igeus taen- 

di^ieit und Freiheit zu teu».. sc^.. nicl*t mein .. oss«

loynubec biialysen bleiben t uer i -ex- un diesem* 

vll. theoretischen :• tau dx.< unkt aus oberflaechlichen un&1 stehen* 

es gelingt ititi nicht* aie ..irgliene gemeinsame .«urzei der

Kinder a • ■-.. ■.. < •••■ ?».. .,?< m. •...,. t, ~u * rnuen

deiA.hr


b• ) -.-^1!-ill., cixfa.1 u its un, *r oeaixcix« ./uxquute

Institution

Toynbeee loeeuntsv'TBueh ìe l ■..xe uruecuf ueh. 

runu ber ueseXieckaft aui «i en x un&tionBue&x ili (&©)• 

•ueian&ch ìl t sie «ine cbjexttiv beetehende Heaiituet, dèe aiasr 

nicht fuer sica ^istlert, sondrrn eine "urdnui</ ist. x*» 

i t gleicnaei tig 'xii t ^n«vorauee**t..<uug una ^i'ieuu de- nciw 

reixlxfcung a..ifictxrai Individuali» Sen wsvm xmostan

«ir gXeicixzei ti*, idi « aer .jrxuia uas u^en«lareeden rt,uaisw 

begrifxee ccn.n oeuanaain» a/tr zaeiue .irà xi elunu ,nxwi 

Siane van ioynbee ale da» ine ti tu tiaxxelle tflsih dar dateli»» 

aciit.iL be eichnet» dar e in llut ...e inotutx.. aexXan, è. .. 

unpernoenxicuen awischai.-meiisenixcheu .uezienunueu is t und 

uler ueht.ndext wexden soli« (bX)

Tsjnb'8'’! bezeichnat Jane Mezxwhui.^en ala

“ ui.i arroenlinh ( tb ) aie viexditxenf, iouui • a.a. lu aea in 

eiriexx tawiBBeja AugauuXick inbenden Indivxduen i lane er- 

BclioepfV r • ind (t>3) ..o^egen aie ; excaenlichen xveXutxonen « 

niexu ir e.ber dock, xn ni t Loennx*e .x xjxsì ' - ..i« •ezleiiun-

tea v.-n in emeia teegebex;exx 4.nt,ex.MXick uleienzeitl^ xewend>n 

iuenscnen un terminaadex uix.a» ( b'i )

Mit dea. 3egx it i’ der un■ere©e^ leben

aciit.iL


Beziehung luesit sich somit di* Gesamtheit realen ernaltens 

aller jeweils lebenden Mitgleider einer Gemeinschaft (55) 

zueinander und zu allen li»bend*»»*ub4giMr*de>B vergangenen 

oder vorhergehenden Individuen in derselben bezeichnen, 

also di* Gesamtheit sozialen Verhaltens d* Individuen 

di* einer Zivilisation sngehaeran« Der negrifl der un- 

persöhnlichen Relation enthaelt somit immer den» einer so­

zialen Taetigkeit» unu Geschichte ict di* ßsi'orsChung und 

Beschreibung de. unpersönlichen Relationen in einem sich 

* tnwickelnden oder der tasis entgegengehenden Stadium«

Dieser Tjp von zwischenmenschlichen Beziehungen 

kann auch statisch betrachtet werden» oder besser» insoweit 

er eine Ganzheit ausmacht, und so nennt ihn Tojtnbe* Inszitu-

ion» (56) Untergeordnete Arten der 1x*b ti tution » d,h» also 

entweder Type® der Vergemeinschaftung die wohl die Gesamt* 

heit des Lebens umfassen aber statische uesellschaften dar-> 

stellen» (57) wie di* primitiven Urgemeinschaften oder 

di* *steck*ng*bxi*g*nen Zivilisationen* oder aber di* nur* 

ein* gewisse ^bene des Lebens umfaaeenden o*kanonischen und 

mllitacriechen Einheiten wie Volk, Staat» Klasse können mit 

dem Begriff der Institution ebenso beschrieben werden» wie 

di* das *s< mt* dynumiscu wirksam* Leben umfassenden Einheiten 

der Zivilisation« Institutionen sind uas i’eld - the vehicl • 

unversöhnlicher Relationen (5t) und di* Zivilisationen kosnnen 

nicht ahne di* Artikulation in untergeordnete Institutionen 

exirtier^n» di* (59) das begehr enkt* urkungsfeld von Gruppen 

von Individuen Gare teilen» die ueber dieses feld hinaus» durch 

itex». di* Ausstrahlung ihrer »irkung di* Zivilisation aufbauen (60)



¿Ivlll^i. tienen sind al»o di* ur^*r£a*ulich4»n 

<J*s chichinobj *u¿te ( 61). Sa will Ta^nb*» in d «m «tíegrlí’í a*r 

Ine titutlon*n ale *./^«íuutí’«»Xs der un^*r£ao*wallcn*n b*zi*hung*n 

zwiech*n d*n Individúan *in«r G^xialntschati di* Aandhab* lin­

dan nía di«» sczlalpha*nomne w*d*r atóale tiech noch auch 

organlzl»tlB«h zu b*hand*ln. i>* tacto sch*int *»r klloglech 

*in*n aíomíbmu® zu v*rw*rf*nt d*r lo¿laca* ¿’*ol&aix'tmg a*ln*« 

KaMnalisah» fe&w.

Gea^llechaft*n ciad lu«ir ihn »• im »ubj*ktlv*n 

Slnn* int*lli¿;ibl<i ¿'vld*r hlistorlechar ^orachung« izu obj*k.l- 

v*n XJinnv abvr J«in*s zi*»ta*tiaung»X*ld da» *in«r nn&.hl van. 

Individúan &*£Vtla»am iet. ^nschlicn» *»*n, di* »«ilbcl !*• 

b-maig* <^rganl»w»n eind, kalium au» d«r G»b<rla^*rttng lhr*r

Sehatt*« unmo«u¿llch *in*n n¿ cli ihrezn •b^nbild &4bll*

d*t*n Rl*»*n aufbaunn, und da ni; di*»*» »ubis UnzUemi *^ib 

ihr vigw* letona *ixdxauch*n. (62) 

da» J?*ld

ln w*lcu*»i ¡Bina* 1« 1 ai* ln» ti tullo n * b*zl*hunt » 

w*i»* di* G*saath*it dex iai twiuander v*rbund*n*n h*lation*n * 

*ih* K*nlita*tí Iza allfc;*m*in*n l»t *e 1*1 cht und *in V*X£nu*g*n 

i'ojnb**» u*b*rl*i¿u?ifc¿'»u ¿u tolden» b* ..*nn *r _*taih.veir. ©*-



tr^itot, dann u-*b^rzeu^t *»r nicht maiir xecat, aucn .on sein 

Ausdrucu •’ait*rhin ori iant biribí. In 111/ 222 - 232 veSsucht 

ai » dio iix.et u*»r -ut uÀtuix^n au aralaexon le die Uober- 

la&erun& d^r ro&lon Àfa.tlu.4ei«»idex dar Individúen» doren je- 

uar ainhe .ne ¿i* am . &«¿u. «iriiar uuXgeXufcgt v.xrd. la Un* 

enUllcben ta^laa isicL aie . eular ¡Lientar» die n •

gond«© 4<*. oai. tioxt iu»i)«» uber nui «inox «u la enecálculo in

‘rdii,: »ne nu ban üui‘ J ^.■*»ucUuù^Rri..fff ein trains ax** s «- 

leucbtetan xeld» dio 4¿l*»ÁuLfc<axicu-V»t una renl tloxeux ai

X rÜb tin .♦ (6ô) tJAüiv X. - Í.E USl&lO i- id v*n0 dOfâ^u'UiOit

v>n individu, ileldexii aie cica gagenseitià uebarlagarn ( ù4) 

- die instituvlun dañar - U^ta t-llex’ *ïow le ge^an “mm 

nur ^una uXab und ntutiuch Hl^mn . tenait th h ui oeiti-

visaue» eim dynuxiiacue u.—'» «.»r inaell <?laer •

ule JXaip von xar w uu8¡¿'‘áUHt,'‘u ieû, 

nuetualieu die» «Ivu dur dac>rlXX dar Jaxl*ùiung aleiit wider- 

e;.r uecalich soi («*>) la er u^.s liidlviduua ^l'Ich^oxtig al» 

abgeBchlotx «ne xnu^xt varaos. eu«. and ducL vau ihia lardero» 

eich ait undoren ¿ndividuon x,u decaen, la î. aloi nie ht gelaesfc

_nderxi tur .an cù.uou ..a roen# und wie uwe....c™ es aacn

-.nuors eojxboi individúala tù;:*tâdefex 1X1» u®x allé

intentádnosle «Ilnnu*u v A<'ue,uel (dC) <

hic MbBnllsciu.il xa t üuaAl elne maintien

•lie xn der unUni'xixb^unt, usa echoelMiriun^eu betbohi.» doran 

¿ios utot, jRftBil úuáuí. uln tellhabenden inuxviuuon be^roniteB 

î nid elm intuitutian lu*, «e uucu doa mXuu, xu U*u. diese

in¿ ti tullan dio 4¡h»Baul irkonu uller xn inr enthalionen

MbBnllsciu.il


Individuen bet^renzt, bzw* in d em eie nur ein par ti&ulaeres 

intensives IxAunaefeld einer unter*©ordn©ten üru^ e von 

Individuen darsteilt * kann eie zmu selb® tgenuetsasien >eld 

der orte dun ¿ ¿ard©n. Insoweit uaehmlich das . irm - und 

'rl^bnisi'eld eines Individuum diesem eiten lat» it t aas 

Individuum coer.tenoiv , j; identisch mit der Gemeinschaft» 

d.h. mit der ^esaatheit seiner eigenen deaienveten. In© - 

weit ¿»in¿et;en da© gemeinsame irkun&ei"eld unter Einern bs- 

stißj.iten Aspekt nicht dem einzelnen Individuum ei&en ist, 

kann aum nicht da©¿ di» Individuen eich untereinandex

identifizieren» ou.-ohl ihre h©siehui»gen - ui» r.xxK allein© 

in Urnen ihren Ausgangspunkt m.oen -mit -er Institution eines 

e ina.

(67) Auch hier stellt sich dem »xrltiher uie 

/rt¿e, ob nicht ^lelcuzei cito mi - den alg ßeinsmueesip in 

sich ¿©schlossen betrachteten Individuen die nur rein 

í ui.r erlich» d.h. dynamisch »ine üemelncchait uiluen, eich 

¿egen den ixlen ioyateee »ine «ssenhaft© Verfemeiuecbi.ftung 

»in c ul eicht durch eine ¿»meins-ue Hirurdnung auf em 

¿ewolltes lei, das die Art der inhelt epesilizier t.

periert hier nicht l’oynbe« mit einem egiiif, uen er 

immer ieder ex lizite leugnet! Ist mit der Ve leguug der 

Vergemeinschaftung auf das Gebiet d-r sich gegenseitig 

durchdringenden úe. iehu» ¿ex. nicht schon der e trenne Indl- 

vidualiemue und na uurfellsiaue «aduane des"Individuums" ¿©sprengt!



&•/ das individuina In d Ueoeilscuaft

quelle von -riüinu.liu«.e j. und Mescuich£lich&eit.
* •»•».»•• ** »****«•** >»*•» •»«•****<■«»«■«»•» «► «»«••• «•<**«>

xiauen wir nun den negxiff car sozialen In­

stitution darglegt, so taten wir das um verstehen au koennen, 

in welchem Sinn» Zivilisation J enes leben "haben’ koenne»

dessen letat^r Sraeger nur das Individuum ist {&->), in ¿«1- 

ehest Sinn*» xaan allo vom "zachstum- und dem. "Verfall* von 

den xl&ndlungen und der ’ritwictlunc» Vorn Sinn , Ja uebe: - 

Haupt vom Leben und den Leuens* gase taen * einer komplex-»» 

historischen Einheit - wohl i..mer per analogon • sprechen 

koenne. Ist doch xer de ule anfassende Institution» d.h. 

die Zivilisation» die sowohl begreastes irkfeld er ob­

jektiven /yn&aaik als auch einzig verstaendliche» ^rkeontBie- 

feld historischer ftrkenatnis ist seihet objektiv in beiden 

Sinnen ein i’erdens pro s-eus» aen der hi torlker in seiner 

Ges- atheit aufftussen unu hart veilen iuubs. ¿i> wird ihm 

das moeglich gemacht ? --ie «¡eit cind seine ¿»etehr ei ö ungen 

vom ’**»eraenu einer Institution als solcher objektiv?

quelle der ^ntwlcklungsunstoesse, also' der 

Schaffung sozialer u>SSiehung*n und dami de® Objektes der 

o-*sehicutsseure!oung, k. nn u-.-.b ield nicht sein. (61) 

hie kann es , aucti Vienn es absurder »eise fraeg des -Lebens 

waere» die Feehigkeit der freien und entscheidenden Lide­

rung einer Anforderung» die von aussen an es hwi en.



■Ul« einfachst« Erkl&erung fuer die Entwicklung einer Zivili­

sation aer« es anzunehmen, dass iure einzelnen feile eich

Ile gleichzeitig in g erseiben Richtung bewegen, ¿in« solch« 

Annahme aber wiaespxaeche nicht nur den mts&chen» son­

dern wuedrd« auch di« Freiheit uer 3utöiCkluug und dl« real« 

Unterschiedenheit und selbetaendigkeit der iereonen zerstee­

ren ( 70).

Es ist iiuaer •jexsand* (71) der einen ¿roaebh 

ins leben ruft und 1ha «ein« Richtung gibt« und di« dazu 

befaehigten scho«pferiscnen ieisoenlich^eiten sind ixauier 

eine Ausnahme unter ihren 11 ta^nseben. (7i) vaw Unter­

schied zwischen statischen sozialbedxngungen auf irgendeiner 

Ebene des lebens unu den ntstehen einer d>m Mischen Insti­

tution» ist inner auf das Vorhandensein einer besonderen 

•Art von Menschen» eben jender ixa _-esit^ gchoe^f«rischer 

Kraef te, zuruect zuiu«hr«nt in deren Inneren rieh ac ’* ra- 

iua* d«s Wachens» der l tellun der Aufgabe und der Er­

wiederung abepielt. bl« substanziellen irae «r der Geschlteht« 

sind einzig Indi iduexi, durch deren innere Verwirklichungen 

nach Aussen hin Gera« ins chaf takoerex und letztlich Zivili­

sationen geschaffen und gestaltet werden. (72a)

Geschieh tstraeger und Gestaltet. - indem Rinne 

in dera fuer T. di« Geschieht« der haturwissem eixaf t ent- 

gegengeseAzt 1 l » - Ist nur die Einzelperson. (73) 

Geschichte aber» ist nicht Handlung einzelner Menschen son­

dern das erden elxxer ivilisation, und nicht ui» ireien 

Entscheidungen iarer Individuen, Insoweit sie von der ue- 



mein schal’t unabh&engig gedacht we den koennen, interessieren 

den Kietoriker, sondern nur ihre Handlungen die in der Ge­

meinschaft geschehen sk&k oder fuer die Gyn&mik der Gemein­

schaft van Bedeutung sind. Die dynamische ntv.lcklung de. 

Gemeinschaft ist also gleichseitig etwas van -en einzelnen 

1ndiviaualhanÖlungen verschiedenes, und dach wieder einzig 

¿<ui sie zuruec.J? uenro&r.» und aus ihnen erklt.eriici ..

Die Funktion einer gegebenen Institution ist letztlich 

da Ergebnis aes Verhaltens von jedem einzelnen der unve- 

zaehlten ^eneth-en die in iixr durch un ersoenliche Rela­

tionen verbunden sind« (*?4)

ieaer sehen ir, wie ioynbee nicht zu eaner 

wirklichen Synthes* t.er ru..dlegenden xrinzizien kom-en 

kann, ei. ihn sein ^¿.iri-aus daran Hindert; ->s 1 t ihm 

viel/ leichter seinen oegriff der in der Geschichte

einzig -.ir¡csamen rossen S ersoenlichkeit gegen Spengler 

abzu^renzen/ der in ihr einen Re^re eeent&nten -er .ultur- 

emheit sieht, ¿;.l ei ehr au deren /.r tiiulution, oder ¿egen 

den Historismus in de «en ub^ektiver ej tgebung de« Histo­

rischen bet-chebene, als eg zu verhindern selb t keine

idert rruchsfreie und befriedigende uzi all eure u ent wickeln. 

Hie melden scharf im »»ider pruch zueinander eV’H’nuen - e- 

griffe; naturulisliech-*beesculoscene .ersoenlichkeit und 

ein allem lebenden , vielleicht sogar tto tt und dem lensehen 

gemeinsamr lebene Impuls koennen nicht ohne das volletaendige 

Ueberwie^en des eiv en zu einer e* dgei'iaaeeen befriedigenden 

jo es un.. f ue i r en.



.«as unterscheidet nun di* jt ersoenlichkeit» dl*» u^^cnichte 

formt, von “gewoehnlichen Menschen'; Von der aeusseren Er­

scheinung zum inneren ¿esen vordringend nennten wir loyn- 

bees URdanaen ungefaeur folgendermassen darsteilen (7Ö) 

Di* ?inz*ln*n» dl* dayu aufgerufen sind, eine Gemeinschaft 

zu bilden oder zu neuen Errung^nechaiten zu fuenren» waren 

fuer ihr* Mi teiene eher* i»*er schon gleichzeitig ...egweiser 

und Vorbild» d.h. Vehikel und Ziel« das wozu ei* ie v*m*ln- 

schalt fu’hren» naehxullch die "Vergeistigung* innerer Orga-
••% ...

nisation und Differentiation der dlvilix ation in ihrem 

institutionellen Aufbau » und die neuartig schoep iarische 

Ueberwindung der gemein stuaex* fesseln der Uwelt» das mues- 

sen ei* -»re t an eicht elb t exreient haben« Sie mueeeen 

erst zu einer ungewoehnxichen hu ehe der if-e^bE tbeherr» chung 

gekommen sein» d.h. zu einer grossen Ueberw in düng dec in 

ihnen herrschenden 14a tur gesetztes» um sich aus ihu befreien 

zu xoennen. er nicht das Naturgesetz und seine »eich der 

geistigen DeiterenU le klung durch sein* Forderung igaer uieich- 

foerniger iÜberholung widersetzende zraft in seines* -Xnneoen 

ueberwunden hat» der kann auch das haturgesatz in der aeusse- 

ren Umgebung nicht beherrschen.(76)

Meist sind es enschen die durch eine be­

sonder« harte Anforderung erweckt» vor eine schwer* Auf­

gabe gestellt wurden» die sie zur inneren 'xnxehr, zur 

aeussei'en Absonderung^ von den Mitmenschen • zur üamialuxg



der leb^nskraefte und zur Konzentration all ihrer i'aehlgkeitexi 

auf di«» eine, zu bemeitt®rnae Aufgabe z. ang. Au® dieser ’ln~ 

«ajakeit heraus» der dort erreichten t elbstbeherrechuna und 

dem damit gegebenen ¿>®lbe tbesl tz der VItalk.&efte» konnten 

und koennen ®ie dann den Anforderungen ihrer Umwelt eut- 

prechen und dl® Au..gau®n m. ^er ^leicnaaia sekundaere

Toynbensch® Kytiuaus dee *wi thurawal & re tum"» des”a ich-auf • 

seiheeloe t-Kuruec&zxeUen® und dee ! zur-u «mein »«haft

furueckehren®” le t somit eine ne^elterscneinung de® 

zentralen ^laleatiz von shallenge & reepune®"» naehmlich 

eine Bedingung fuer da® antwortende Snbjekt nach der uf- 

ford sung der txawelt die Antwort zu entwickeln. Die grobe 

und im letzten trotz aller Versuch® zur Vergeistigung doch 

rnterii listisch gedachte '‘vitale « wehes «¿Wirkung'* al® urund- 

rythmus der itasehlchte scheint mir durch da Element von 

“w i thdr&wal and re turn« mxxjl uewufi&t in «..eit und Kaum hin« 

jieln^esezt zu «ein und ein® atar^ realislieche «fuerbung, zu 

uekoxamen.

Die zu di «Hier tu e der tfnt icklung ge­

drungenen Indiviauen kommen notwendigerweise zu einer 

Intuition ihrer naturgegebenen “institutionellen' Verbindung 

mit Atu-sn mxtmenecnen. 1® Koenman vor der la.tauche nicht 

mehr olind sein» dtes sie notwendigerweise in einem 

sozialen -irkungsfeld drinnen®tehen, dass auch ihre in



dsr -pasas dsr rsinsn lnnsrlichuei l erreicht* Vsr „si«ti¿ung 

nicht ohm ^oziale l’oli su .osnns. i« fuenlsn ìnrs

Verbundenheit uit allenanasren tuschen uns sehen vis dxe 

naeciu. te uig» ut, die sicu uè a«u besonderen, sii alleine 

uwtr*iienaen una soeben «rfweilten *rytamiaeh ergibt, 

aie Vchatt m der pi-* sieben ¿alt sleu fur ..urels -»n. 

dieser xìu ule aer sedoepierischea ¿ersaenlicukeit 1 x eine
I

nonse uens der metastasischeu e&chafienhelt mg .. eben¿ la^'Li­

ses und dirmi t gleichseitig - wenn u ir ihn von mmm ber ue- 

truvhten oil*«» - eim ulelcuscu&x. tung sù dem a . tteawilleu» 

auf den leu di«! meisten . ropue »en uerufen, und der nieuts 

andere« ir-t ris eue» jenee i-mauenVe heuens foeseuz . (7Ö)

b . ) —iliSF 18

er rrieb usi* scuce ferlschen iersoenlichkei u,

die ml tiding ch en eeinnm eigenen, von ihm en eichten Ideal- 

bl_a nncnaubilden , hat seinen ax und darin, oasi ex uyf>otneLi 

hat irkieia us® uenlus mi i a em ..er uemeinschal t zuau.meniaell t.

Au® der ii. aer uecellcc. xUWn zui&eiuxideiien iatef.X'Ue, dass 

aur U ais láeuúiv eu von »eben, iaeti^keit una .muela 

jede»- indiviaauxu alca aurea uav ^ariae *‘‘e a ers treckt; und 

si& ait ihm ident irisiert, erglut sien, dr.se keine ueu- 

sehafxuiiu de? - ersoenlichkelt vollendet ist» ine nient Ihr

irkoereich ?.-lch in seins? Ar toescnaiieuhelt dem der gesamten



Institution ungefasst, beziehur^sweiHe die x eraoenllchkelt 

die gesamte uestalt der Relationen uie eine Institution aus- 

macht« seiner eigenen, neuartigen ».irzweise nachgebildet 

hat. (79)

Wie kann aas geschahen'» -¡le Kam. die schoepfe- 

rische 1 exeuenlichkeit ihre eigenen 'rungenschaxten so 

ihren Mlttaenschen mit teil en, dass diese sehnliche der 

gleiche Handlungen setzten, wie die aus der inneren VergeSfcs- 

stigung des *hyetikere• stammenden, und so i.. Institution Ilan 

l'eld j«ne Angleichung t« die neue »irkweige des Schöpfers
en

sich vollziehst, durch die alleine seine meusetztmg eine 

ir Küche geschichtliche Tat wird? da alles was nicht

das im Einzelnen Individuum quellende freie .-eben ist, ge­

beert Ja aus der Definition des “inneren Kaktcre” schon zur 

Waseit, also zum aeusseren Faktor, hat somit keinen be­

stimmenden inlluee mehr auf die echt menschliche Verhaltuxigs- 

welse der ¿erson. ie koennte ein« fremde *ut o er h^ndlun^ 

dann nicht auch zur freit gehoeren, also auf die Seite aes 

“challenge im .rozess des vescuenc •_ -.v ecu;.et .»erden.

Hi>r fuehrt l'oynbee einen neuen begriff ein, 

denn der Mmesis« der i.npu8unt-, durh die eine von einem 

ersten Individuum durch eine vitale Auseinanderset&ung er­

reichte Haltung von einem zweiten einfach ueberno.mien ird, 

ohne dass es zu einer schoepfarischen Auseinandersetzung,
♦

also zu einem Nachvollzug deo lebens, rozes es der ersten 

lerson kaemme (ÖO)



Durch cm lis c..vollzut> dar n^unn ischu n dar

Qberflaechn znigenden zlueue, ulso nina reina Ueuei’i.-;-..u.:ie dar

a* use *r *n iMnif neta ti© xiaa inneren -t-^b^ns «*u»n di*! i.ro8se 

keuruei l dar -nusciien i*u^.tundan, -einm.^eri, xue ti^neitan od<*r 

idean van exorna ffurbilo. aaer luehxar uabarnafaman, di*» in k»x- 

nei v.eite bus einer ori^li.ex le» una echo e^lex'lechen be- 

tenaln; lian ihrer nimanen leoan6Mrx.il. stoxuaen, tunde.n 

áurt u rain aeueserlicUe nt leichun& an aie e cnoai í ai iscne 

?ÍA*Wlfl&ux q ule x- - . idwrueit & toxauen* (ao)

Cbwohl ai*! t,rot8*»n *■ ersoenlichKai ten in xaíeai ech^eren una 

<urcL*£ *1^ i ten chiCíUB&i ei¿,aniixcii AuXfarderun^ ¿ur inferen 

L.BCiii’ol¿e iuer uie -.ituexx. sein ..u.xluen» n. t do en. kcnkret in 

a»r ^escalente dar gozial«) ¿í.cü•.auiui.^strleb di* urUndlt c.e 

dar sch.ic-eul&fc. •»« tul í.uxit. ue ^ivxlisa alonen duren dle in«ex~ 

pereoenlxcn•eit» ja d«» jiuüu su i;^eu¡. ntateiieii une. /exnahen» (61) 

■i a ilimeei» isu eia ♦’¿dirasciilusa*’ im ao^ix, lan Varonilni» 

nlcut df; ideal'» zauctoxu di" u<!«li u..e t» so ¿u t uui der

Au tor, d >r ixi runde un alna ux-undre&el dar ¡Uuu in de. Ue— 

schichte -„lúuot; xa Ver^lrkil>cnung dar ^rx^laux-uu.et una 

xreihelU (o2)

o ale deiaiucu. dus nt¿ tenen una di*» xura&erts* 

entwicfíluii,.. der ^ivilisa cxoi*eu vun eiuar áo^paxten ~>edin&un£ 

xbhaen. xt. x.. t. dea iré ■. nxeu duauxeuaer arsonea ále uuautn zun 

ieziiz des alienan *~e'oanu ^esoxaueii ulna, una der xoxuris txon 

t ui sie dex* íaimetigcneu .ru» dar ú»mxix.chai 1» so ibí auch 

leoan6Mrx.il


der verfall der hiviligatlim durch ui-n. *e doppelte llejaent 

des tlfiast» Entweder es entstehen in einer ^iviligution keine 

sahoepferischen Menschen xaehr • und damit am»« di* blma tik 

lm positiven Sinn* aufhoeren» ua gl"» ¿einen aolaxisatlens- 

punkt xuenr riav auf ein* huchahaaunv d*s heuen - (83) oder 

aber dl* UemelngehaXt .ixd unfaehlg oder verliere den ethischn 

..Illen, da« echoepf exigch* Leuen der in ihr*, erstehenden 

"Ledernem ehe» nuch«uah^*n. «.durch. verliert gl* Jen* Un­

heil» die xhr der üachvollau,, deg ~*u*ne eines tin einen odex‘ 

einer in ekelns &ä*ä Sinn* wirkenden Oligarchie ^e^eben 

hatte, nicitt nur innerlich sondern auch auf . eusgerem politi- 

s ehern ©der xeiilita erisch*-u wedlet.

In einer waoki» enden ueweinschalt rind di* 

iuehrer, dl* Ul uegonderer weieteskrui't aufgerae tet, uxe 

wirklich geschieh tlloheu a&ndlung*n »eisen jene iiguren» durch 

di* und in denen die degwinschui t eigentlich lebt» i* 

eind dl* Vikar* xuer di* Quelle det -webens der ^InselMKi (81) 

denn ui* ¿¿ime 1» nicht mehr auf ei* t.*richu-»i ist» tu werden 

wie an d»2 11MB glebenden haenuer von Vuehrenn langsam Ml 

Diktatoren» was eine Transformation der gesamten Institution 

aus einem dynamisch nach iete neue» s tr »enden ¿roiese 

in der. alle auf die ¿ttkun.fi hingerientet sind» zu einer sts- 

tischen Bedingung*» In diesem ustand weg .erfalles uex 

institutionellen Einheit ft die uxix-e tisch* - raft u*r XKJtttxx 

sqk£ Herrscher auf ihr» Vorgaeng r» dl* “Puehrer e*~lebtet» 

also zeitlich nach ruekwaerts» wag das lo es eben dee L«o*ns

%25c2%25bfttkun.fi


Gefolgschaft
in ihnen bedeutet. Zer ¡ui;je tische irant ¿•r *Wudi findet 

aber ueb'xhaupt Kein sujekt Baehr, eie verliert deshalb 

ihre Einheit und wird au einem «inneren xrolettu iatrt aus
-•* •.

dem üeue Zivilisationen sich entwickeln koennen. Jiofxer.it-

lick i t e . xer geiun. en» nt.ch2.u-.reißene dar- die m aieeem

Artikel SÄgefuehrten Konkreten Grün ¿Kategorien der Geschichte 

Schreibung loynoees im wesentlich logisch aus seiner- xuf- 

fassung der m teriellen Geschiehtsdi&lektik folgen» nach der 

ach«tum einer Zivilisation aeuaseres Zeichen der ärluellung 

ihrer kufga "* - Zerfall aber öichtbarm chung inner 'r Nieder­

lage des illens vor dem "aturgeßet^ ist. (GZ)



In den folgendenAnmerkungen wird MA Study
-e

of History “ ohne Angabe des Titels nur unter der Angabe 

der Banonuiuner nach der Neuauflage der Oxford University tress

1946 zitiert. Civilisation on Trial wird nach der eb nda

1947 herausgekoiamenen Auflage zitiert, unter der Sigel C.o.t.

1. Herodot v.H&lik.» Ietories ad. innit.

2. Anm. zu I,B (IV) p 339 Not.

S. R.G.Collingwood, The Idea of History, 1946 Oxford

p 17 ff.

How and Gells, Commentary on Herodotus, Oxford 1912

vol. i, p 53

3. C.o.t. in deutscher Uebersetzung 1949 p. 9

4. eod. p. 12.

5. Lean Tangyen,in Deutscher -erkuf 2 (48) S. 71 - 93

und 239 - 253

6. C*o.t. p • 13

7. Co ciwane &T.C.N» , Thukydidee and We Science of ¿gmoc

History, London 1929 cit in Collingwood a.a.o.p.29

8. Collingwood a. .o. z.B. p 249

Carlo Antoni Prof.,

Roma, 195o

z.B. Lo storicismo del sec. --X.

z.B. in Bezug auf den Gegensatz



1
der psycholog. Geschichtschreibung zu Croce p.185 

ders. in Lo storicismo da Hegel a Croce, Romt 1945 

in Bezug auf Actons Gegenstroemung p. 138

10. Ill/

10a. Spengler, Oswald, Der Untergang des Abendlandes

10. b ders.

11. Siehe Toynbees .argumentation dagegen iv/ 35 ff u. Colling­

wood a.a.Q. 183

12. Spengler a«a.o.

dazu Hanfred Schroeter , Methaphysik des Unterganges, 

Muenchen 1949 p

13. a F. Hansen Loewe in ¿ort u. Wahrheit 1947 p. 358;

Mit der Feststellung, dass 15 von 21 Kulturen durch 

Affiliation entstanden sind, ist ein wesentlicher Fort­

schritt gengenueber der Kulturmorphologie Spenglers 

gewonnen. Demnach sind Zivilisationen nicht Konaden, 

die vergehen und dann wieder entstehen. Auch ist damit 

die Tatsache einer gewissen Kontinuitaet und Wiederge­

burt bzw....Verwandlung bewiesen*

13/. Srbik, Frh.v. , Geist und Geschichte, II Bd., dessen

noch ungedrucktes Juanuskript mir durch die Liebenswuer- 

digkeit des Verlages Otto kaeller zur Einsicht ueber- 

lassen wurde. Die ¿itation ist deshalb nur nach Kapiteln 

moeglich. cap. XXI.



14. XX, Toynbees Begriff der noe tisch abgeschlossenen Zi-
/ vilisation// in der zur Erklaerung des einzelnen Ge- 

echenhene keine ausse halb d ieser Zivilisation lie­

genden Gruende verwendet werden sollen» hat nach i)ua 

selbst nur approximative Geltung. Jedes historische 

Geschehen innerhal* der Welt ist wie ein Licht das 

auch auf die am weitesten entfernten Gegenstaende durch 

sein Leuchten wirkt» doch so schwach» dass es prak­

tisch nichts zur Erkennbarkeit desier Gegenstaende 

beitraeg. 1/ 187, III/ 151/ V/196

Mit der Entwicklung vom Althistoriker zum Religions­

wissenschaftler - vom Kulturmorphologen und Schueler 

- wohl nur auf dem Gebiet der Anwendungen - Spenglers 

und Bergsons zum UniversalhiEÄoriker und Schueler C.G. 

Jungs geht auch eine £laerung des Begriffes vor sich, 

in welchem Sinne Zivilisationen abgeschlossene Ein­

heiten darstellen» und welche Beziehung sie sur Ge- 

samtmenschheit verbindet, (ich zitiere hier nach Lean 

an a.O>:) Wa hrend Spenglers abschliessendes urteil 

war; "Es steht uns (dem Abendland ) nicht mehr frei 

dies oder Jenen zu verwirklichen sondern das Notwendige 

oder Nicht«* » laeset bei T. sich eine entgegengesezte 

Entwicklung verfolgen: "Gesellschaftekoerper sind 

gleich Individuen Lebewesen und es kann daher von 

ihnen erwartet werden, dass sie die gleichen Phaenomene 

aufweis en* ( sein Artikel in "The Legacy of Greece" 1921) 

schliesst er, besonders in den 1938 herausgekommenen 

Baenden immer wieder aus» dass Gesellschaften Lebewesen 

seien, so z.B. II1/34 ff.





Ganzheit heraus zu erklaeren die wesentliche Bedingung 

seiner Leistungen a. l/5 not.

25. I/1Q substitute for Societz in the sense of being

self-contained and self sufficient not only in politics

& economies but even in s piritual culture.

26. ebd. zit. Bergson H. Les Deux Sources de la Morale et

de la Religion (kontrolliert in:) 19em Sd. Paris 1957

p. 3o4-6

27. 1/15-16 Is there some inteligible field of historical

study which is absolute and not merely relative to trie

particular social environement of particular historians .

28. 1/458 data are: true facts in the same field - that

is, the facts which are integral and therefore intel 

ligible.

29. Therefore we have to think in terms of the whole and not

of the parts... t.) see the chapters of the story as events

in the life of society and not of some particular member...

as variations in a single theme or as contrifctotions to

an archest a which are significant as a harmonz but

have no meaning as so manz separate series of notes. 1/23

30. IV/214 . vol V. G2-4 d. oefteren diese untergeoraneten

Beziehungen nennt I. "parochial relatione”.

31 Auf eine genaue Analyse dieses factors kommen wir spaeter 

zuruetek.

32. The species of societies called civilisations.......... one

particular manifestation of Life i/18o

The facts of human life as manifested in civilisations ebd.

34. civilisations are not static conditions of societies

but dynamic movements of an evolutionary kind 1/176



35. Der Unterschied zwischen dynamischen und statischen Ge­

sellschaften zeigt sich in einer Arbeitsteilung, die 

dadurch zur Kaste wird, dass in einer der Zeit nach 

stabilen weise, die einzelnen Individuen der Natur nach 

zu einer Hanulungsweise bestimmt sind, ein Zustand der 

von mueden Zivilisationen auch als "Utopie" gezeichnet 

wird, s. Wells H.G. oder Huxley J. Brave New world.

s. III/ 79

36 l/2o2, 1/179

37. 1/446 The facts of human life which historz leaves 

alone...relating to primitive societies, which are the 

province of anthropology.

38. s. Anm. 14 V/196, III 151, 1/187

39. Biologicp.1 and psychological analogies are perhaps least 

hazmful....and misleading, when ap lied to primitive 

societies in their present static conditions . III/222 

Die Unterstreichungenstammen nicht vom Autor.

40. Toynbee hat eas Wagensymbol schon 1939 in IV/34-38 

schon ausgedehnt angewendet, aber mit vidi weniger etrar- 

ker Betonung des positiven, üniversalhistorischen 

Aspekts als in seinem Vorktrag "My view in history* in
■*

Britain between ftast and West auch C.o.t. p. 21 
in

Zum Symbol des Schiffchens: ...Certainly all these mo­

vements of the forces that weave the web of human 

history, an element of sheer recurrence can be detec­

ted. Indeed, it stares us in the face. Yet the shuttle 

which shoot backwards and forewards across the loom 

of time in a perpetual to-and-fro, is all tuis time

bringing into existence a tapestry in which there is 



manifestly a progess towards an end ant. not just an end­

less repetition in the likeness of the shuttle’s own 

action. IV. /34

41. s. auch Niedermayer F. in Das iieue Abendland 5. Jg.

H.3. 3.131 - 128 Augsburg 19 5o

42. 1/46 *(Histories) ture concern is with the diwes of

societies in both the±± internal and their external 

aspects. The internal aspect is the articulation 

of the life of any given society into a series of chap­

ters succeeding one another in time and into a number 

of communities Giving side by side . The external aspect 

is the relation of particular societies with one another 

which has likewise to be studied in the wo media of 

time and space.



4. I.vol I.C.III (a) Aon.

5. 8> dazu Rothacker, Logik und Systematik der Geistes«* 

Wissenschaften, Bonn 1926 p. 21

6. 1/ 451 des oefteren, z-B. ...there can be nothing intht 

intrinsic nature either of the studies cr of the tech­

niques to equate any one study with any one technique

a priori.

7. 1/452 “the techiques differ intrinsecally from oni another
■*>

in their utility for handling different quantities of data.

7a ebd. ...esch study does tend to employ one of the tree 

techniques either more frequently or more effectively 

or more characteristically than it employs either of/ 

the other two ...ohne dass sich hiemit die teilweise 

gleichzeitige Anwendung mehrer Techniken auch auf das­

selbe Objekt unter demselben Gesichtspunkt ausschliessen.

8. 1/144 not. "The ascertainment and record of jart. facts* 

bzw. "ascertainment or "establishment” int the subjective 

sense of the french word constatation"

9. 1/441 in Bezug auf die definition der Wissenschaft: 

"elucidation and formulation of general laws through 

a process of comparative studz* ...gJiction is the 

technique of the Drama and Hovel...the form of artis­

tic creation and expression"

10. 1/458 ff des oefteren

1/456 techniques have no intrinsically and rigorous 

determined qualitative provinces".

11. 1/452 ff.”In dealing with such (innumerable)experiences... 

an exhaustive record of the facts is utterly impossible:



and a record of particular instances which have actu­

ally occured, is seldom worth while... .as ¡they are 

without any special significance, either emotional 

or psychological.......... laws that could conceivably be

formulated about experiences so frequently re-exjserienced 

...would seem either intolerably platitudinous or 

intolerably crude.

In such circumstances the "data'* cannot as a rule,be 

expressed significantly or even intelligibly except 

in some Kind of notation which gives an intuition of 

the infinite in finite terms or sets an "perma" 

to an " apeiron*

The outcome ot(these) innumerable individual behaviours 

cannot be apprehended by human minds, as they are, 

except intui ively; and an intuition of either the 

infinitesimal or the infinite in finite terms can 

only be expressed by using the notation called fiction**’

12. i/456-7 "representations of a species tend to multi­

ply so long as the species continues to exist............ the

data for the study of any object whatsoever will tend, 

as they multiply, to travel sucessively through the 

spheres of application ot our three techniques.

13. Bacon

13a. ders.

14. Ala Beleg3tellen fuer die Theorie werden meist Zitate

aus den verschi edens ten Geistesrichtungen hsrbei- 



geholt* und ohne Jede Ruecksicht auf ihre Geistige 

Herkunft und ihren Zusammenhang, verwendet* so z.B. 

iii/124 ff von Goethe bis S.J.Huxley, von ».hitman bis 

Shakespeare und von Bergsons Sntwickxungslehre bis >u 

der ihr scheinbar aeuesertt aehnlichen Erfahrung das 

Pferdezuechters Hayen auf seinem Fachgebiet.

15. ^ine gute kritische Zusammenstellung der gegen T. ge­

richteten am. Kritiken s. H.3.Barnes, American Sociolog. 

Rev. 12 (Aug. 1947) p. 48o ff.

inabes. C.A.Beard in American hiet. Rev. vol. 4o 

(1934-35) p. 3o7 ff. “Toynbee seems to imagine that

±Sx he is proceeding empriricaily .... empirical operations 

in history are always limited by the intellectual pre­

supposition of the author’

15a Was ja auch fuer die christliche Weltanschauung T’s 

gilt, wieder zum grossen Aerger mancher Kritiker;

H.Hauser, Au. Journ. of Sociolog. 54, (das Datum ist
(1948) 

mir dzt. leider nicht greift r) “Intellectual honesty 

demands, that an arbitrary personal creed not sail 

falsley undtei' the flag of scientific empirism.“

s .aucn

16. Sinen historis chen Nachv.eis der Nachteile dieser ^etixode 

auf die r'Objektivitaet" der Geschci ihssehreibung s.

P. Geyl, Toynbees system der beschavingen, Utrecht , 

1947 p. 26 - 63. und ders. Can we know the pattern of 

the past? Bussum 1949 .



C./c

1. H. Kuhn. Journ. of Philos, 44 (1947) p. 489 ff.

2. Srbik Erh.V. a.a.O. im Schlusskapitel

3. Geyl, Journ. of Hist, of Ideas,9N.Y.1948 p. llo

4. H.HLBarnes, A... er i can Soc. Rev. 13, (1948) p. 493

und ebenda Bd. 12. a.a.O.

5. i/2o5 "what has moved (man) during these last six thousend 

years , to make a scor of dynamic effots to rise above 

himself...."

6. i/ 192 "Civilisations....(which are ) Societies in 

dynamic motion along a course of change and growlth. *

7. Aufgabe von i/I ,C,i,(b) vol 1/63-128

8. s. i/ 189; Ziviliationen bleiben stehen, dadurch dass 

der ,.ille der Gemeinschaft darauf auegerichtet wird, 

alles im alten Fahrwa ser zu erhalten.

9. Geschichtliches werden ist nicht gleichfoermig mit dem 

¿erden der Batur; i/3oo "we shall(not).... make the 

scientific postulate of the Uniformity of Nature, which 

we BxXk rightly made so long as we were thinking of 

our problem in scientific terms as a function of the 

play of inanimate forces" i/271 wird gesagt, es sei 

falsch * (to) applay to historic 1 thought which is

a study of living creature a scientific method ox 

thought, which ha been deviced for thinking about in­

animate Nature* Das it besonders gerichtet etwa 

gegen das bedeutende werk S Huntingtons

9a.. s ii/2oö - 71 zu den einzelnen Hypothesen des wachs turns



die zur <5rklaerung nicht ausreichen und iv/T - lo9 

zu den paralellen Srklaei-ungsverouchen des ¿erfalles.

lo. 1/269 "even the total geographico-social environment

in which the human aa well as the non human element

is t ken into account, cannot be regarded as th« 

positive factor by which our twentz-one civilisations 

heve been generated. *

e. uiesue . auch u<»n g gen 4. Hun t i hg ton gerichceten*
Anhanf.

etd. * the environement re elves itself >nto an omni-
-w •

pre ent object- coni’ton ting the omnipresent power hich 

manifests itself in Life. *

i/249 If may conceive of this power (which manifests

1 .
Life) ...as a tjUssc^/x  ̂ cause and can it

or as an immanent source ~>f continou» creation and cdll
X

it (as Bergson calls ist) evolution crentries or
X
elan vi Lal... .-'-1 though* the f ¡is power

may illuminate the re t of our Study...we have etill 

to find the positive fadtor which... m part of

. iriG. out □ . the Yin-state.••into lang activity

called the Differentiation of Civilisation....a powe r 

which manifests itself in Life or even merelz in Huma­

nity ct large, cannot, in und by itself , be the unknown 

cuantity which, in certain times and places , has given 

an impetus to a part of Mankind and not to the whole*



13 s. IV./7-9

14. Geyl in Journal.. .a.a.o• w'ihe idea that the spirit

should succumb to violence is distastevul

15. Ausserdem ist sie ja genetxscaer Ausgangspunkt seiner 

gesamten Geschichtsbetrachtung.

16. s. die vielen Zitate iii/ i. capitel.

16a i/27o "it our known quantity is neither Race nor Snvi-

ronement, neither God nor the Devil, it ca not be a 

simple quantity but must be a product of two...an inter­

action...an encounter..a plot*. Auf die Idee, dass auch 

dieser Anschauung schon eine philotoie »ugruadeliegt, 

naehmlich die Unfaehigkeit eventuell monistisch zu den- 

ken, cheint ihm nicht zum Bewusstsein zu kommen.

17. ebd. diese Wechselwirkung dc.fr nicht« ie die zwischen-r » > «I - - • ,

zwei leblosen Kraeften gedacht erde,, i ie z.B. die des 

Lenzingases im Motor mit der Duft, sondenals "encounter 

oetween two superhuman paBsonalities* dargestellte 

¿.eistige Begeenung.

18. Beispiele: Yahweh und die Lchlange - Job und Gott -

Faust und me^histo - Prometheus und Zeus - die me chiiche 

.Natur gegen die Fuehrung in Huxleys 1.rave Dew world - 

Das Drama der Brloeeung im h.T.

19. i/299 "genesis i s a function of interaction*
<■*

20. i/231 Darlegung der Theorie, Aufgabe von ii ist es 

dieses Gesetz in der Geschichte zu verfolgen und

zwar bis s. 255 ganz allgemein die verschiedenen Typen 

moeglicher Anforderungen an die Gestaltungskraft :.usau-

sondern

dc.fr


21. 1/277 Smuts, Holism and Evolution, 2nd. Sd. London 1927

p. 227 wird in den 'l'ext auf genommen und zueigen gemacht; 

"The inner craative factor in a measure acts directly 

under the stimulus of the external factor, unu the 

variation which emerge are the result of thés intimate 

interaction"*

22. i/278 ..."the bodily pkqp ique ...component of the exter­

nal factor which acts upon the “inner factor" in the 

human psyche".

23. IV/3o ff. und i/ 483 ... ‘genesis of a civilisation

is a condition of the soul."

24. uer den sychologen < er die Mythologie betracht t i/284;

"God and the Devil alike are reduced to conflicting 

psychic force in hissoul ...........forces which have no

independent existence apart from the symoolic 1. nguage 

of Mythology. "

In demselben Sinne i t es wohl auch zu deuten, wenn T. 

1946 es bedauert C.G.Jung nicht schonviel frueher kennen­

gelernt zu hauen, und selb t die mythologische Betrach­

tungsweise und die -‘-■ehre von den trtypen des ^eschehns 

aus Goethes Paust erarbeitet haoen zu muess n. C.o.t.

25. Argument tionen im Schlusskapitel von C.o.t.

26. IV/38 ff. *We are not bound to believe in the cyclic

version of predestination, as the supreme law of our 

human history............  are bot comepped to submit our

fate to the blind arbitra ment of statistics.............



27.

28.

29a

ebd. "the divind spark of crative power is instinct in 

ourselves» and if we have the ¿»race to kindle it into 

flame, then the xXkxjcxxk stars in their course ...cannot 

defeat our efforts to attein the goal of human endevours.. 

All diese Zitate stehen fuer ih nicht im »»iderspruch 

zur Behauptung, der Historiker muesse Statistiken und 

Vergleiche nichtweniger verwendeii als der Versicherungs- 

beamte der sein Vermoegen auf ihnen aufbaue.

l/3oo ff. "i-hese psychological momenta. .... in ; dvance, 

are the very factors which actually decide the issue 

when the encounter ta&e place......Inconstancy in 

the effect produced on different occasions, by one 

and the same couse, even when that co use is an inter­

action between the same race and the same environment 

under the same conditions............ vi tory cannot be pre>

dieted, because it comes in the end from a source to 

which neither.............thought.. .no t will have access....

tha outcome of an encounter cannot be predicted and has 

no appearance of being predetermined, but ari: is in 

the likeness of a new creation out of the encounter itself 

s. Anm. 9, lo, und 12 dieses Teiles.

s.u.a. die Auslegung von Goethes Jausprolog in i/279 

"God... is subject to two crudial limitations? ...

in the perfection of what he has already created , he 

cannot find an opportunity for further creative activity., 

when the opportunity for fresh creation is offerdd to 

Him from outside, He cannot but take it..he cannot re­

fuse to take the challenge up.

H.



29b Il/D,i.

29c ii/1, die Idee dass leichte Leoensbedingungen Zivili-

satiunsentwicklungen foerde n, kommt aus der Unfaehig- 

keit sie als Schoepfungsprozesse des Lebens zu ver­

stehen.

29 d s. P. Geyl a.a.O.

29e ii/ 256 ff des oefteren

29f der Nachweis ist die Aufgaoe von ii/ Dvii, p, 259 - 385

30 iii/119 "we have simply noted the truths.......... that a

deficient challange may fail to stimulate the challanged 

party at all, while an excessive challange may urakk 

his spirit*.

31. Das Ying-Yng Zeichen ist das chinesische Symbol fuer

das Pendel des werdens das aus der Auhe d°r ungestoerten 

Selbetgenuegsamkeit ueb->r die Dynamik der Gestaltung 

wieder in as Studium der Auhe zurueexehrt, und von I. 

als Grundsymool des werdens gewertet wird,

32// s. III/119 "there must be an elan which carries the 

challenged party through equilibrium into an overbalance 

which exposes him to a fresh challenge..." oder

VI/281 "a challenge evoking a successful response gene­

rating a fresh chall. avowing another successful response 

and so on , pending a breakdown."

33. Die Srklaerung des prometheischen Sians kann nicht in 

den Begriffen der Naturwissenschaft beschrieben werden, 

und deshalb bleibt nichts anderes uebrig als zu Beggsons 

Ausdrucksweise zu greifen.

34. 8.Troeltsch, Der Historismus



35

36. iii/124 The idea of "direction" can have no literal

application ' xcept in the physical world.......... the move-

mento of the Psyche is not "direkted" either by a 

deterministic push or by a teleological pull.*

37. ebd. "Evolution has an immanent Telos* aus Smuts .op.cit.

38. iii/126 "The continutity here is not spatial out 

summative. As far as direction goes, the line of 

movement plotted out by the succession ot responses may 

b^ exceedihgly erratic....Atheological formula

may be adequate to express anz single term in the 

progression; but it may ueaome misleading when it is 

applied to the summation of the whole series.

39. iii/183 "Etherialisation ist not / merely a simplifi­

cation...but a transfei' of energy, a ohift of emphasis... 

to a higher sphere...”

Konkret; froma grosser to a subtlei* mesh in the texture 

of the material universe: from coal fuel to oil fuel, 

from water to steam and then to electricity

in Religion from Gods to one single divinity...and in­

ward to pure intellect.....mit Spengler von der Archi­

tektur zur Ifiusik, mit Plato von der physischen zum Stu­

dium der geistigen weit mit uandi oder dem N.Test. von 

die er Eelt zu einer anderen.

40. wohl aus einer ganz anderen Welt kommenden, siehe aehn- 

liche Ausdruckweise bei P. Wust, Dialektik a.a.O.

p. 453 und p. 668 "Denn die Sinntendenz der geschicht­

lichen Bewegung liegt ja doch im dem Portgang des ben­

schen von der -“atur zum Geist."



4oa.l/43 "Continutity of history is the most attractive 

of all conceptions which have been framed in the analo­

gy of the "classical# Western Physical Science by 

Westatn historians« ’‘...’’the concept of continuity 

is only significant as a symbolic mental background on 

which we can plot our mentals perceptions of disconti­

nuity in all their actual variety ana complexity" 

In Bezug aufdas Geschichtliche Geschehen: • continuity 

may be studied in Abstract.......... in history the relative

discontinuity .... the significant phaenomenon.*

4ob K.Huizinga, v.ege der Kulturgeschichte, p. b2 in Bezug 

auf Lamprecht,: ^flegelhafte Wiede kehr aeusserer Lu- 

sa.umenhaenge erschoepft nicht das Wesen de» geschicht­

lichen Lebens, physikalische und biologische Naturgesetz 

maessigkeiten und greifbare Ürecheinungen....des psychi­

schen Daseins sind vorhanden aber sie umgreifen nur die 

Üaturhafte 33t±±x nicht die geist-seelische Wirklichkeit 

und somit nicht die Wert-;inn und Zielhaftigkeit das 

Mensehengeis tes.

4oc Toynbees Individualitaetsbegriff ist theorietisch nihht 

genuegend unterbaut um die Konsequenzen zu rechtfetigen 

die T. aus ihm zieht. Das irklaert dass z.B. H.D.üyers 

in Journ of. Philos. 1947 , p 485 - 9 sich mit Toynbees 

eigenen ««orten gegen die Kritik Collingwoods wenden kann 

der T. einen naturalisti chen Positivisten genannt hatte 

4od C.o.t.



4oe IV/38

4of Huizinga,K, Im Banne der Geschi hte, deutsch 1942 in 

Zuerich, p. 113, behauptet das Gegenteil: in der neueren 

Geschichte schwinde immer mehr das drammatische flüemnnt.

4og F.v.Srbik, op.cit. II,Kap. 19 "Der Gedanke eines gene- 

rellen mens chhei tlichen Fortschrittes aber liegt T. so 

ferne wie Spengler” kannte C.o.t. noch nicht. Aber auch 

aus A.St.o.Hist, scheint mir das Gegenteil im angegebe­

nen Sinne ganz -lar zu sein, hauptsaechlich iv/3o ff.

4oh P.A.Auer, Theologisches Denken als Deutung der Zeit, 

in Das Geistige Oesterreich herausg. v. Dr.J.Reitsamer 

Bd.l. Salzbg. 1946 p. 143.



42. iii/128" in th*? Macrocosm, growth reveals itself as a

progressive and cumulative mastery over an external 

environement, in the Microcosm , as a progressive and 

cumulative inward self-determination or self-articulation".

42 a Ill/ 217 "in a general way, it is evident, that a so­

ciety// in process of civilisation articulates itself 

through the individual human beings v.ho"belong"to the 

society , or to whom the society"belongs"."

43 ebd. u.a. "the human social animal’s relation to his

society is evidently not that of an arithmetical in- 

xxgxxxxxK ger to an arithmetical sum."

44&4o 1/173, 1/192, 1/188

46 iii/223" A human society is not a whole, of which the

individual human beings are ^arte.

i/442 "Th/ough institutions are manife tations of life,
• X ’

an, of human life, they are not human beings, and do 

not become persons in virtue of being personified in 

a figure of speech.

47. ebd. n. ch Spengeler; "The society is a perfect and in­

telligible whole, while the individual is simplz a part 

of this whole, who can neither exist nor be conceived 

as existing in any other capacity or in any other 

setting. "

48



49. s. Heimoseth H. , Gns chi ch ts philosophic, in Systematische

Philososphie hergg. von U, Hartmann in Deutsche Philos, 

herg. von F. Weihnandl , Stut gart 194k, p. 600 ff.

8. Rothacker a.a.^., Troeltsch; Historismus in Bezug 

auf Feuerbach.

50. iii/225 ff, i/441ff

51 i/189 «impersonal relations in which all societies

have their existence"

iz 223 "society is a relation...a particular kind of re­

lation between human beiings who <• re not onlz individuals 

but are also social animals...in the sense that they 

could not exist at all - or at any rate not humanly - 

without being in this social relation with / ne another.

52. i/454 "social relation, are imper onal relations"

s. auch i/184, iii/ 223 und 358, iv/ 123, iv/12

53 i/454 "social relations a>tf human beings extend beyond

the furthest poe ible range of personal contact"

54 . Vielleicht gingen wir nicht gana irre, wenn wir dieser

Unterscheidung der per&oenlichen und unpersoenlichen 

Beziehungen nicht als ein e theoretisch scharfe 8in- 

teilung auffassten, da von dem Untere cheidurg skriterium 

nur einmal in einer An,. die R^de ist.

55. Daher ihre Abgeschlossenheit!

56. i/456 «imp^xsonal relations are maintained through social 

mechanisms calle institutions"

57. iii/223 Human society is, in ihtself, a relation,...

which comprehend without bei g comprehended by othrrs 

idem i/445



58. i/189 "institutions .... the vehicle of impersonal rela­

tions . w

59. iii/223 “without institutions, societies could not exist”.

60. iv/132 "society which is a whole iihose parts are in-

eti tutions*

61. i/444 "tfe con only present inst ituions through the me­

dium of fiction which misrepresent the realities fo^. 

which they stand....* sie eind also die brundoojekée 

der Mythologisie ung.

62. “In suojektive t'rms, societies are the intelligible
Iv/i'2 g fl elds of historical studies. In objective 

terms, they are the common grounb between the respec­

tive fields of activity of a number of individual human 

beings ho are themselves living organisms gut who cannot 

conjure up a giant in their own imaage out of an inter­

section of theri own shadows and then breath into 

this unsubstantial body the breath of their own life.”

63. Dieses Beispiel koennte u.U. iaehr aussagen als es bedeuten 

soil, als ob T. die gemeinsame ¿ielrichtung nach eineem 

transzendenten "eidos" als das Vergemeinschaftende Ele­

ment ansehen wuerde.

64. in A. St. o. Hist., genaues ni tat mir dzt. unmoeglich; 

"the field of any given "thing* or “event" extens to the 

totality of Universe. "

65. iii/223 “The very concept of "relation* between things

or beings ihvolves the logical contradiction that 

something, which is es hypothesi separate and self- 

contained and individual and exclusive has also to be 

conceived as some how overlapping with other entities 

of the same oreder. The contradiction...trannsce ded



by sude¿ituting "actions’’ for "things "... intfraction

for overlapping, the "working" for “the nature" of Universe“

66. Collingwood op.cit. p. 162 ’’this is the positivistic 

conception of individual!tz, the conception according

to which the individual is constituted as such by be ing 

cut off from everything else ba a sharp boundary dis­

tinguishing clearly what is within it from what is 

outside. The inner and the outer are mutually exclusive." 

Jas in seiner Kritik gegen Toynbee.

Toynbee versucht die Inkonvenienz dierser ¿nschauung 

zu ueberwinden und schiebt dabei das Problem nur hi- 

naus , iii/g26" It seems that individual human beings 

are related with one another through having individu al 

fields of action that are each coextensive v;ith Universe 

and therefore all coextensive inter se".

67. iii/23o "Inasmuch as an individual’s field of action

is a part or aspect »f the indivi ual himself, each single 

individual is in a sense coextensive and indeed iden­

tical with the whole of society in which he is a share­

holder. • .on the other hand, inasmuch as the Micro­

cosm is distinct and di tinguishable from the Macrocosm - 

and it is only in the field of Macrocosm ...that the 

different individuals inte act - it cannot be said, 

that every individual is identical with every other, 

in s pite of their bein^ each identical .ith the society 

through which they are related."

Siehe dazu.z.B. die genauso auf Nominalisti cher urund/- 

lage aufbauende Ges ell chaftslehre h. v. «iese, 

Allgem. Soziologie, Muenchen 1924 I, 2o..>, die aber

logisch nicut versucht, diesen Nom. zu ueo°rwinden



68. Auf einem anderen philosophischen Niveau, aber zu sehn­

lich klingenden Schluessen, die ihn scheinbar selbstnicht
/

befriedigen kommt M. Scheier - Der Formalismus in der 

ßthik und die materiellen tferte, 2. Aufl. Halle 1921 

p. 544 ff. in denen sein Begriff der"Gesamtperson " 

mit dem der Toynbeeschen "Institution” verglichen werden 

sollte«

"Da sich die Gesamptperson ja konstituiert im Miteinander 

leben von Personen und diese als Person das konkrete 

Aktzentrum des Erlebens in diesem Miteinenaderleben aus- 

m cht, so ist ihr Bewuss ts ein-von in dem Bewusstsein 

einer totalten endlichen ¿erson ale Aktrichtung stete 

mitenthalten, keineswegs also ein ihn* irgendwie Trans­

zendentes ."

iii/23o "The source of social action cannot be the so­

ciety, but can only be each or somone of the individuals 

whose fields of action cowtitute a society in the gr und 

where they coincide." s. die ff. Anm.

69. ebd. "A field ..or relation...is condemned, by its

very nature, to the impotence which is ascribed to the 

abstract human intellect in the arit? totelian aphorism...
' Z'V •it moves nothing. A field merely provides a locus for
/

the action of an agent who operates in the field but

who is not the field itself....common ground for inteu-
< / ' r'

action of agents .. .medium of communication.”

70. iii/237

71. Was fuer den Aufbau gilt, gilt auch fuer den Zerfall



der Zivilisationen. Die beste Zusammenfassung der Lehre; 

Vl/175 . ebd. auch;*"the source of action i s never
«*

the society itself, but is always som individual soul.* 

Klar im Gegensatz dazu z.b. Heimoseth op. cit. p. 62o;

" Substantielle Traeg^r uer Geschichte sind Volkskoerper", 

was ja auch mit Spenglers Lehre uebereinstimrnt.

72. Diese J-ndividuen beaeichnet T. als “superior personality" 

"genius"» great mystic* oder*superman".

iii/243 "at any given moment the individuals of this 

type Eire always an a minority* s. auch ;

iv/z93 und /5

73. Hi/ 231 "it is human individuals and not human societies 

that ’‘make” human hisotry".

iv/12 “the individual/ eoeigies of all the human beings 

who constitute the so called "membe " of a societz are 

the vitax forces whose operations work out the history 

of that society, including it’s time-span”
/

74. i/453 "The working of any given institution means in 

reality the outcome of the individual behaviour of each 

of the hundreds of thousands of human beings, whom this 

particualr instituion holde in an impers onal relation 

with one another."

75. Dabei gleicht Toynbees Versuch, dem Positivismus der die 

Grundlage seiner Erkenntnis und Seinsauffassung bildet 

in seinen folgen zu ueberwinden um damit der Relativi- 

sierung der ^rte zu entgehen, wirklich of jenem Kunst-



stueck Muenchhausens, sich am eigenen Zopf aus dem Sumpf 

zu ziehen^ "dort wo es T. gelingt» biologisch-materia- 

; is tische Geschichtshypothesen zu entkraeften, fuehrt 

er tausend andere positivistische Lo es ungs versuche wieder 

ein ■ Hansen Loewe in Wort und Wahrheit ¿ien 19 p.

kfc. Sine aehnliche Kritik uebt C. Antoni in "Dallo stori-

cismo a la Sociologia" Firenze 1939 an Troeltsch;

”la storia era per luinon altro ehe una serie die "ogetti 

e la sua logica uella storia era appunto una logica 

degli ogetti, cioe dell’essere, non del divenire". Juer 

Troeltsch spielt sich dieser Koflikt aoer auf rein 

theoretischem Gebiet ab, waehrend Toynbee sich dessen 

wohl in seiner materialistischen i>ialeki;i£ nie oewusst 

wird*

76. Nachweis ist Aufgabe von iii,C.ii.(b) pag. ¡¿48 - 331. 

iii/233 "It is though the inward development ox xPerso- 

nality that individual human beings are able to perform 

these ereative a-cts, in their outward fields of action, 

that causes the growhe of human societies... 4 x is) the 

consequence of a self-articulation and self-determination 

within. *•

77. ras Gesatz der "withdrawal and return*’ gilt nicht nur

1uer die Sinzelpersoenlichkeiten sondern auch fuer 

Institutionen. Damit ist nicht gesagt, das; so sxxifxKkHxm 

durch eine Hintertuere sich doch Gemeinschaften als 

Subjekte der Handlungen aufdxaengen, denn durch das 

’zeitweilige” zurueckgez genen Leben einer Gemeinschaft 

iut ja allen ihrer Individuen die lioeglichkeix geboten 

zur ixineren Einkehr.



78. iii/234

79. ebd. "The inernal necessity lies in the identity of

Life and Action. No being can be v.hht it is, unless 

he is putting his essence into action in his field. 

Bu a human being's field of action lies in a societje 

whicn is common ground between his field and the fields 

of a host of other people;...........the creative mutation

in the Microcosm requires an adaptatir modification in 

the Macrocosm before it can become either complete or 

secure. *

80. ’it is a universal condition of social life th: t the 

maiority of the members of any given society should be 

perpetua ly extending the na row radius of their perso­

nal lives by living vicaiously through...a small number* 

i/191 "mimesis..defined as the acquisition, through 

imitation, of social "assets’*- a ci tubes or emotions

or iedas - which the acquisitors have not originated 

for themselves , and which they might never have come 

to pus ess it they had not encountered and imitated other 

people in qhos poEession these assets were already to 

be found."

i/161no t. behauptet Toynbee, Hume habe ¿chon die Mimetik 

ais hitt. urundgesetz endetckt . Koennte man as nicht 

iede als Hinweis nehmen, dess Toynbees philos. hyund- 

lagen rein "empiristisch" sein wollen, sein Ziel abex- 

- das er nie erreichen kann - wirkliche ueis testes chichte

waere?



81. xex C.o.t.246 «Personalities are inconceivafc 1 except 

as agents of spiritual activity; and the only con­

ceivable scope for spiritual activity lies m relations 

between spirit and spirit.“

82. iv/5

83. z.B. in Bezug auf den Zerfall; V/376 «Its significance 

lies in oeing the outward visible sign of an inward spi­

ritual rift".


